u; 


a e 
Sierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 117% Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1%, Sgr. 
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Donnerstag den 13. Auguſt 1857. 
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Expedition: Perrenſtraße 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 7 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 5 


Itilung 


Ni 373. 


4 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 11. Auguſt, Abends. In der heutigen Unter 
bausſitzung erklärte Lord Palmerſton, daß bei des Kaiſers 
Napoleon Anweſenheit ein Arrangement getroffen worden fei, 
nach welchem England ebenfalls die Annullirung der Wahlen 
in der Moldau fordern werde. Oeſterreich werde wahrſchein⸗ 
lich daſſelbe thun, die Türkei einwilligen und ſo den Streit 
endigen “). 
Wiederholt, weil diese Depeſche wegen zu ſpäten Eintreffens nicht in alle 
Exemplare des Mittagblattes aufgenommen werden konnte. 


Berliner Börſe vom 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


3 Uhr 45 Min) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 11846. Schleſ. 
Ban eren 5 Commandit⸗Antheile 1107. Köln⸗Minden 158%. Alte 
iburger 126, Neue Freiburger 121. Oberſchleſiſche Litt. A. 148. 


Oberſchleſiſche Litt. C. 136. Wilhelms⸗Bahn 
60%. Nheiniſche Aktien 97%. Darmſtädter 1067. Deſſauer Bank⸗Aktien 
80%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 11547. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 
2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Bexbach 149½. Darmſtädter Zettelbank 93% 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 160%, 
Dppeln-Tarnowiger 86. — Bun feſt, ließ nach. 5 * 
Wien, 12. August. Credit⸗Attien 236%. Nordbahn 185%. National: 
Anlehen 84%. Staatseiſenbahn⸗Aktien 24647. London 10 G. 10 Kr. 
Berlin, 12. Auguſt. Roggen flau. Auguſt 4577, Auguſt⸗September 
45% , September⸗Oktober 47, Oktober⸗Rovember 48% , Frühſahe 517 
Spiritus unverändert. Loco 31, Auguſt 30%, Auguſt⸗September 30% 
September⸗Ottober 29% , Oktober⸗November 28% , November Dezember 27%. 
— Rüböl höher. Auguſt 15, September⸗Oktober 15. 


Telegraphiſche Nachrichten. . 
Trieſt, 11. Auguſt. Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Ferdi: 
nand Max nebſt Gemahlin beehrten geſtern Abend das feſtlich erleuch— 
tete Theater Armonia mit ihrem Beſuche, woſelbſt ſie mit dem lebhaf⸗ 
teſten Jubel empfangen wurden. Der Aufenthalt in Trieſt dauert bis 
kommenden Sonnabend, an welchem Tage ein Volksfeſt ſtattfinden 
wird. — Die tuneſiſche Dampffregatte „Minos“ warf, in 7 Tagen 
von Tunis kommend, auf der hieſigen Rhede Anker. 
Mailand, 10. Auguſt. Hieſige Blätter melden, daß die Probe: 
fahrt von Goccaglia nach Pallazzolo glücklich von ſtatten ging; auf 
der Rückfahrt hatten aber, wie es ſcheint, Böswillige auf das Geleiſe 
eine eiſerne Stange gelegt, fo daß der Train entgleiſte, zwei Beamte 
todt blieben und mehrere verletzt wurden. 

.. ̃ 11. 

u, 12. Auguſt. [Zur Situation.] Der kaiſerl. Beſu 
5 N 10 ſeine Frucht getragen, wie die oben e 
2 r Depeſche beweiſt. England hat auch ſeinerſeits darein gewil⸗ 
3 Haren Forderungen des pariſer Vertrags, welcher einen aus 
5 4 Wahl hervorgegangenen Divan zur Aeußerung der Volkswünſche 
— die Reorganiſation der Donaufürſtenthümer verlangt, zur Aus⸗ 
führung bringen zu helfen, und Oeſterreich, ſolcher Weiſe volltommen 

iſolirt, wird ſeinen Widerſpruch gleichfalls aufgeben müſſen. r 
Daß die Türkei keine Schwierigkeiten machen wird, verſteht ſich 
von ſelbſt, da ihr nichts Angenehmeres begegnen kann, als daß ihr 
Europa einen einheitlichen Willen bekannt giebt, welchem ſie ſich zu 
We egen ihrer Lage entſprangen ja nur daraus, 
daß fie zwichen zwei Feuer geftellt ward von welchen ſie verzehrt zu 
werden fürchten mußte, während jedes angeblich nur zu ihrer Erleuch— 


tung beſtimmt ſein ſollte. 
Daß von einer Be 


berſchleſiſche Litt. B. 137. 


ſchädigung der türkiſchen Souveränetät, für 


Die engliſche Armee.) 8 

Armeereform, fort mit an Syſtem des Stellenkaufens, fort mit 
dem Werbeſoſtem! Das it das Feldgeſchrei Vieler in England, welche 
mit Erſtaunen ſahen, daß ihre Armee in das Schlepptau der Franzo⸗ 
ſen genommen wurde, welche ſahen, daß trotz der hohen Kriegsſteuer 
die Armee oft an dem nothwendigſten Mangel litt, welche ſahen, daß 
fie wohl ſehr brave Offiziere im Feuer, aber keine Führer gleich denen 
der Franzoſen hatten, welche endlich ſahen, wie ſchwer ſich die Verluſte 
erſetzen ließen, die im Laufe eines Feldzuges bei den Truppen eintreten 
müſſen. Der ſparſame berechnende Engländer fragt ſich, wie kommt 
es, daß unſere Armee, nicht über 150,000 Mann ſtark mehr koſte⸗ als 
eine Kontinentalarmee von 400,000 Mann? 

Der letzte Krieg mit Rußland war es, welcher das Intereſſe der 
Nation an der Armee aufs neue erweckte; die Schlacht an der Alma 
bewies, das die Soldaten zu fechten wußten, ſchien zu beweiſen, daß 
das altengliſche Syſtem der Angriffe in Linie allein zu glänzenden Re⸗ 
ſultaten führen könne, ſchien zu beweiſen, daß man ganz auf dem rich⸗ 
tigen Wege fe den Sieg an feine Fahnen zu feſſeln. — Wenige Mo⸗ 
nate fpäter fühlte ſich die Nation enttäuſcht, da Sebaſtopol noch nicht 
gefallen, pörte die Klagen ihrer Krieger über ſchlechte Verpflegung, 
mangelhafte Sanitätsanſtalten, hörte, daß die ſchönen Leute und Pferde 
mehr durch . als durch Schlachten decimirt wurden, ſtatt 
ſchleuniger Hilfe, angweilige Unterſuchungsgerichte niedergeſetzt wurden, 
pie eben zu Nichts führten. Man debattirte im Parlament, viele 
Krebsſchäven der Verwaltung wurden aufgedeckt; trotzdem iſt man mit 
Ausnahme einer zweckmäßigeren Bewaffnung und Bekleidung der Armee, 
nach dem Frieden wieder zu Dem zurückgekehrt, was vor dem Frieden 
war, hat * ſich bemüht, das zu vergeſſen, was die Erfahrung 
des Krieges ehrte. Dieſer Fehler der Vergeßlichkeit wird und muß 
ſich einſt furchtbar rächen, das fühlt die Nation, und im Laufe 
des 3 Parlaments wird die Armeereform eine bedeutende Rolle 
ſpielen. Be di 

Mehr als in irgend einem andern Staate ift hier der Offizierftand 
derjenige, welcher ſich aus den Söhnen des Geburts- oder Geldadels 
rekrutirt. Die Hauptanſprüche, welche man an Kandidaten deſſelben 


. 
) Aus der von Kühne mit jo großer Umſicht redigirten Zeitſchrtſt „Europa“. 


welche immer nur diejenige Partei heuchleriſche Theilnahme bezeigt, um jede Poſtſtation Kreislinien mit einem Halbmeſſer von 10 und 
welche Augenblicks nicht in der Lage ſich befindet, ihren Zweck hinter 20 Meilen gezogen werden. Die Aufſtellung von Quadraten bildet 
deren Maske durchſetzen zu können, nicht die Rede, ergiebt ſich ſchon daraus, nicht unweſentliche Schwierigkeiten dar, deren weitere Löſung in München 
daß man diskret genug iſt, nicht auf Abberufung des Fürſten Vogorides zu] nicht bedacht und verfolgt worden iſt. Die in Frankfurt a. M. zuſam⸗ 
dringen, während die Annullirung der Wahlen recht wohl begehrt werden | mengetretene Kommiſſion von Poſtbeamten der Vereinsſtaaten hat nur 
kann, da dieſelbe in einer den Beſtimmungen des pariſer — auch von die Aufgabe, die Prozentſätze zu ermitteln, mit welchen die einzelnen 
der Pforte mit abgeſchloſſenen — Vertrages zuwiderlaufenden Weiſe vor⸗[Vereins⸗Verwaltungen an der Geſammt⸗Fahrpoſteinnahme Theil zu 
genommen worden ſind. 5 nehmen haben. Die Regierungen Preußens und Oeſterreichs haben 
So hätte ſich denn die Gewitterſchwüle, welche ſich in beängftigen: deshalb die Angelegenheit in nähere Erwägung gezogen und wird 
der Weiſe fühlbar machte, verzogen, ohne daß es zu einer Exploſion] Oeſterreich in Folge derſelben eine Karte über die Entfernungen für 
kam. Frankreich aber geht aus der Verwickelung freilich mit dem ver: die Fahrpoſtſendungen im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereine anfertigen 
mehrten Glanze eines neuen diplomatiſchen Sieges hervor; ein Gewinn, laſſen. Der preußiſche General-Poſt⸗Direktor Schmückert hat bei feiner 


Macht⸗Anſehens zuwendet, vor deſſen Mißbrauch ihn bis jetzt nochſ verhandelt. 
ſeine Klugheit und Mäßigung bewahrt hat. f Berlin, 11. Auguſt. Die Klagen über den Druck, den die 
Aber allerdings iſt die Beſorgniß nicht eitel, daß dieſe Suprematie[Rheinzölle auf die Rheinſchifffahrt üben, beginnen von Neuem laut 
Frankreichs mit der Zeit zu einer europäiſchen Gefahr werden kann; zu werden, in dem Augenblick, wo die regelmäßigen durch die Rhein⸗ 
eine Gefahr, welche Deutſchland, da es zunächſt davon betroffen wer- ſchifffahrts-Konvention angeordneten Berathungen wieder ihren Anfang 
den könnte, am ſchärfſten ins Auge faſſen müßte. nehmen. Es ſcheint indeß höheren Orts wenig Geneigtheit vorhanden, 
Die beiden deutſchen Großmächte haben jede für ihren Theil, ob: dieſen Druck zu mildern oder denſelben auch nur als vorhanden anzu⸗ 
wohl freilich ohne daß dies Reſultat in ihrer Abſicht lag, Frankreich erkennen. Wie uns mitgetheilt wird, iſt eine vor einiger Zeit von dem 
zu dem neuen Siege mit verholfen; um fo mehr werden ſie ſich auf- leitenden Geſchäftsausſchuſſe der vereinigten koͤlner und düſſeldorfer 
gefordert fühlen, durch einträchtiges Zuſammengehen dahin zu wirken, Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft den betheiligten Regierungen überreichte 
daß dieſer Sieg für Deutſchland ohne Folgen bleibe. 
henden amtlichen Entgegnung beſchieden worden. Die beiden Geſell⸗ 
ſchaften hatten den Regierungen gegenüber dazuthun verſucht, daß der 


Preuſen. 
+ Berlin, 11. Auguſt. Endlich hat die tropiſche Hitze, unter Konkurrenz mit anderen Verkehrswegen, namentlich mit den in ſteter 
welcher wir in den letzten 8— 10 Tagen ſchmachteten, einer milderen Zunahme begriffenen Eiſenbahnen, ohne ſchnelle Abhilfe nicht mehr 
Witterung Raum gemacht. Leider iſt von derſelben mit der fie beglei⸗ möglich ſei. Mit Benutzung der Rheinſchifffahrts⸗Statiſtik wurde der 
tenden Dürre großer Schaden angerichtet. Den Menſchen hat ſie] Einfluß dargelegt, welchen die Konvention vom 31. März 1831 durch 
Krankheiten und vorzugsweiſe die Ruhr in einem ſolchen Umfange die Höhe ihres Rheinzoll- und Rekognitionsgebühren⸗Tarifs auf die 
gebracht, daß ſich die älteſten Aerzte eines fo ungünſtigen Krankheits-] Rheinſchifffahrt ausübt. Die amtliche Widerlegung führt hiergegen aus: 
zuſtandes unſerer Stadt im Sommer nicht zu entſinnen wiſſen. Den!) daß der Verkehr auf dem Rheine ſich, anſtatt einen Abbruch erlit- 
noch vorhandenen Feldfrüchten it fie auch nicht vortheilhaft geweſen. ten zu haben, im Gegentheil weſentlich geſteigert habe; 0 daß die Lage 
Die frühen Kartoffeln wuchſen durch und die fpäten ſchießen mehr in's] der verſchiedenen am Rheinverkehr betheiligten Transpoͤrtgeſellſchaften 
Kraut, als in die Wurzeln. Die Obſt⸗ und andern Bäume nehmen gegenwärtig eine ungleich günſtigere ſei, als dies vor Eröffnung der 
einen herbſtlichen Anblick an und verlieren die Blätter, welche anfangen | Eiſenbahnen der Fall geweſen; 3) daß der Güterverkehr auf den Eiſen⸗ 
gelb zu werden. Am Sonnabend und Sonntag haben wir Regen bahnen eine Benachtheiligung des Rheinverkehrs nicht herbeigeführt habe. 
gehabt, der unſere geſunkenen Hoffnungen auf eine gute Ernte der Die in der Denkſchrift der rheiniſchen Schifffahrts⸗Geſellſchaften aufge⸗ 
ſpäten Kartoffeln etwas gehoben hat. ſtellten Berechnungen, welche eine ſolche Benachtheiligung nachzuweisen 

Nach dem zu München beſchloſſenen zweiten Nachtrage zu dem re- unternehmen, werden in der Beſcheidung als faſt durchweg unzutreffend 
vidirten Poſtvereinsvertrage vom 5. Dezember 1851 follen die Entfer- bezeichnet, und endlich wird erklärt, daß keine Veranlaſſung vorliege 
nungen zwiſchen dem Abgangs- und Beſtimmungsorte von Poftfendun- die von verſchiedenen Seiten geſtellten i 55 
gen bis zu 20 Meilen in einer geraden Linie, und nicht wie bisher auf] Rheinzoͤlle, ſei es im Ganzen oder für 
den Krümmungen der Poſtſtraßen, die größeren Entfernungen nach den f renartikel in irgend einem Theile zu unterſtützen. 
Mittelpunkten von Quadraten gemeſſen werden, deren Seiten eine ſtänden, und da man vorausſetzen darf, 
Länge von je 4 Meilen haben. Alle in einem Quadrate gelegenen uferſtaaten dieſen Standpunkt theilt, iſt keine Ausſicht vorhanden, daß 
Orte haben die Taxe des Mittelpunktes. Die drei Porto-Abftufungen eine Ermäßigung der Rheinzölle in nächſter Zeit zu erzielen fein dürfte, 
des Brief⸗Verkehrs von 1, 2 und 3 Sgr. für die Entfernungen von — Die öſterreichiſche Geſandtſchaft hatte bisher ihre Woh⸗ 
reſp. 10, 20 und mehr Meilen find beibehalten, dagegen ſollen für nungs- und Kanzlei⸗Lokale in verſchiedenen, zum Theil von einander 
das Gewichtsporto neue Normen gelten, nach denen die Entfernungen entfernteren Straßen der Hauptſtadt. Nun aber hat dieſelbe zur Cen⸗ 
von 8 zu 8 Meilen bis zu 40 Meilen einen ſteigenden Portoſatz haben. traliſtrung ihrer Lokale ein Haus in der Behrenſtraße gemiethet, das 
Bei dem Werthporto bewegen ſich die Abſtufungen des Portos bis zuſſie zum 1. Oktober beziehen wird. Die Bel-Etage wird zur Wohnung 
48 Meilen hinab. Die hier angeführten Beſtimmungen machen eine) des Chefs der Geſandtſchaft eingerichtet. Die letztere beſteht in dieſem 


Unter dieſen Um⸗ 


ganz neue Berechnung der Entfernungen erforderlich. Zunächſt müſſen] Augenblick aus dem bevollmächtigten Minifter Freiherrn Auguſt von 


macht, ſind gute Familie und möglichſt viel Geld; denn fo hoch der] zen Regimente, der Dienſtkenntniß haven muß. 
Gehalt engliſcher Offiziere auch ſcheinen mag, fo iſt er in Wirklichkeit! dieſe Dienſtkenntniß nicht mehr als bloße Routine, die von veralteten 
ebenſo unzureichend, als in anderen Armeen, namentlich in den untern Formen nicht weichen will, um guten und praktiſchen Neuerungen Platz 
Chargen der Lieutenants. Ein junger Herr, der einzutreten wünſcht, zu machen, weil fie eben Neuerungen, weil fie nicht britiſch, ſondern 
meldet ſich bei dem Oberſten irgend eines Regiments, deponirt das] mehrentheils aus fremden Armeen entnommen find, und das haßt der 
Geld für ſeine Stelle bei dem Agenten, einem Banquier in London, engliſche Offizier. Eine Unmaſſe Adjutanten werden den Regimentern 
ſchreibt an das Kriegsminiſterium, legt ein Schreiben des Oberſten bei, entnommen und dienen in den verſchiedenen Stäben, wenige derſelben 
und kann ſicher ſein, daß er in vier Wochen Offizier in Ihrer Maje- beſitzen nur einen kleinen Theil der ſogenannten Generalſtabswiſſenſchaf⸗ 
ſtät Kriegsdienſten iſt, und Pflichten erfüllen ſoll, die ihm gänzlich fremd | ten; einflußreiche Familie, angenehmes Aeußere, oft Geld machen ihn 
und unbekannt ſind. Denn es erxiſtirt kein Inſtitut, wo der junge zu dem, was er iſt, und dieſe Herren ſind oft die Urſachen von nur 


Verkehr auf dem Rheine mit Abgaben überbürdet und dadurch eine 


Nur zu oft iſt aber 


welcher dem Kaiſer Napoleon eine nicht geringe Vermehrung ſeines] Anweſenheit in Wien neben anderen Fragen über dieſe Angelegenheit 1 


Denkſchrift in einer ausführlich auf die Details der Beſchwerden einge- 


Anträge auf Ermäßigung der Re 
einzelne namhaft gemachte Waa⸗ 


daß die Mehrheit der Rhein⸗ 


Mann für feinen Stand erzogen werden konnte, kein Examen nach zu traurigen Ereigniſſen durch Ueberbringung „mißverſtandener Ber 


nur Leſen, S 
Kenntniß einer fremden Sprache, wird bei dem Beifpiele für die Wahrheit des Geſagten anführen. 
und hat derſelbe ſich über den Beſitz dieſer Das Stellenkaufen der Offiziere entwürdigt die Armee, es führt 


deutſchen Begriffen, u 
metrie, ſowie womöglich 
Kandidaten gewünſcht, 


Kenntniſſe vor einer Kommiſſion, beſtehend aus einem Major und den dazu, daß das Geld über das Verdienſt ſich erhebt, daß unfähige junge +4 


beiden älteſten Kapitäns ſeines Regimentes auszuweiſen. Wären nun Leute Offiziere werden können. — Aber es erheben ſich jetzt mächtige 
der Dienſt und die praktiſchen Uebungen der engliſchen Truppen von] Stimmen dagegen und wir hoffen, das neue Parlament wird es ver: 
der Art, daß ſich aus ihnen mehr lernen ließe, als die bloßen Formen ſtehen, dieſem Uebel abzuhelfen, denn ein Uebel iſt und bleibt es. 


i önnte der junge Mann durch die Praxis herangebildet 2 
We e aber eben in weiter Nichts, als zwei oder zu Gute zu kommen. Erwähnen wir des Heeres der Civilangeſtellten 
m Paraden des Tages innerhalb der Kaſernenmauern. Felddienſt, in der Armee, in ihren verſchiedenen Stellungen mit und ohne Rang. 
Tirailliren, Scheibenſchießen werden höchſt mangelhaft oder gar nicht Nennen wir zuerſt den Banquier des Regimentes, Regimental:Agent, 
betrieben, das Abrichten der neuen Mannſchaften it Sache der Ser- eine Stellung, wie fie in feiner Armee der Welt vorkommt. Dieſer 
geanten, wie eben] Reitl f ; i N a it ei — 805 
N 1 deſonderen Reitlehrer des Regiments ſteht; das] gimentern, nebenbei auch Privatgeſchäfte mit einzelnen Offizieren. 
a d ehe 1 nichts an. Eine Stelle nach der andern | Zahlmeiſter des Regimentes faßt das Geld bei ihm, a e 
wird gekauft, von einem Regimente in das andere übergetreten, bis ihm rein kaufmänniſch. Aber auch der Papmaſter des Regiments zahlt 
der junge Mann Kapitän it und eine Kompagnie führen joll. Dies un: die Kompagnien nur in Wechſeln auf die nächſte Bank, und die Kom⸗ 
angenehme und trubulöſe Geſchäft wird bald mit der Sinecure eines mandeurs derſelben müſſen dort dieſe Wechſel vergolden oder verſilbern. 
Majors vertauſcht, und nur als Oberſtlieutenant und Regimentskom⸗ So geht das Geld der Regierung von einer Bank in die andere, und 
mandeur findet der Offizier einen weniger beſchränkten Wirkungskreis. trägt Zinſen, bevor es in die Hände der Soldaten kommt. Wem aber 
Alle Beſtrafungen im Regimente geſchehen durch ihn oder durch die keidt es Zinſen? Der Armee ganz gewiß nicht, ſondern den betreffen⸗ 
von ihm berufenen Kriegsgerichte, alle Beſtimmungen über Verpfle⸗ den Beamten. — en Verantwortlichkeit des Regimentskommandan⸗ 
gung, alle Lieferungen für fein Regiment hat er tontraktlih) zu ver zen hat sin anderer Beamter, der Quartiermeiſter, alle Lieferungen von 
geben, nur mit den Kaſſen ſelbſt hat er nichts zu thun. Ein Adju⸗ Brot, Fleiſch, Heu, Stroh, Hafer und ſämmtlichen Bekleidungsſtücken 
tant und ein Quartiermeiſter unterſtützen ihn in Ausübung feiner vie- des Regimentes mit den Lieferanten abzuſchließen, und wir ſelbſt haben 
len und ſchweren Pflichten, er iſt wirklich der einzige Offzier im gan- uns nur zu oft überzeugt, daß auch hier für den Quartiermeister Spor⸗ 


\ 


Die engliſche Armeeverwaltung iſt koſtſpielig, ohne der Armee ſelbſt 


o das Zureiten der Remonten, Reitunterrichtgeben bei der Mann beſorgt alle Geldgeſchäfte zwiſchen der Regierung und den Re⸗ 


Schreiben, Rechnen und etwas Geo- fehle“. Wir zeichnen nicht zu ſchwarz, es iſt fo, — wir wollen ſpäter 


—— — eV 


2 . 


ne 9 > 


4 1 mw 5 f 4 ö „* * | 4 : 8 178 4 
Koller, dem Legations⸗Sekretär Freiherrn v. Walterskirchen und dem] gen 30 Arbeiter, darunter mehrere Knaben von 15—16 Jahren, ha: 
Alttache Grafen Kalnocki. a ben Brandwunden davongetragen; ungefähr ſechs ſind ſchwer verletzt, 
— — Der „Katholiſche Anzeiger“ meldet, daß der Papſt der hieſigen jedoch fo, daß, wie wir hoffen, Leben und Augenlicht bei Keinem ge⸗ 
| St. Hedwigskirche die am 19. Mai 1847 in den Katakomben zu fährdet find. Unter den Verletzten befindet ſich auch ein Sohn des 
Rom aufgefundenen Reliquien des Märtyrers Leontius zum Geſchenkſeben auf einer Reiſe befindlichen Beſitzers der Fabrik, während ein 
gemacht habe. Dieſelben ſollen nächſten Sonnabend auf dem Altare Anderer, der ſich unmittelbar an der Form befand, ganz unverletzt 
ausgeſtellt werden und auf die damit verbundene Prozeſſion in der blieb. 1 (D. A. 3. 
Kirche ein Hochamt folgen. An demſelben Tage findet dort ein Te] Aus Plauen vom 9. Auguſt berichtet das „Dresdner Journal“ 
Deum zu Ehren des Napoleonstages ſtatt. i über einen Eiſenbahnunfall: Bei dem geſtern Nachmittags halb 
b Königsberg, 10. Auguſt. Wie Reiſende heute in der Stadt. 2 uhr hier eingetroffenen Güterzug befand ſich auch eine zum Trans⸗ 
erzählten, ſoll am Sonntag der Stadtwald in Gerdauen in Flammen port nach Oeſterreich beſtimmte Maſchine, die wegen ihrer breiten Bau⸗ 
aufgegangen fein, und zwar dadurch, daß Jemand feine am Walde art nicht an dem Bahnhofsbarren herbeigebracht werden konnte. Der 
gelegene Palve, die er bei einer Weideabfindung überwieſen erhalten | Führer des Zuges ſah ſich deshalb genöthigt, um auf das zweite Ge- 
hat, ausbrannte, wodurch ſich das Feuer dem Walde mitgetheilt hat. leis zu gelangen, den Zug ungefähr 300 Ellen über den nach Hof 
8 Ein Vorfall, der in feinem Verlaufe ſeltſam glücklich endete, paſ⸗ führenden Ausgang zurückzuſtoßen; mittlerweile aber kam ein zweiter 
fire am Sonnabend in der Kneiphoͤfſchen Langgaſſe. Vor einem HauſeExtrazug von Hof hier an und konnte der Führer des zweiten Zugs 
dortſelbſt ſtand ein Baugerüſt aufgeführt, deſſen Beſeitigung vorgenom- die rückgängige Bewegung des Güterzugs weder ahnen noch der. be: 
men wurde. Das wor auch zum größten Theile erfolgt, nur ein] deutenden Curve der Bahn wegen noch rechtzeitig wahrnehmen. Es 
E Maurergeſelle war noch dabei beſchäftigt, als plötzlich eine Maſtelle an⸗ 
fing zu wanken. Schnell umfaßte der Geſelle dieſelbe, welche umſchlug, 
aauf das vor dem Haufe befindliche eiſerne Geländer und dann auf 
einen eben vorüberfahrenden Wagen, gerade zwiſchen zwei darauf ſitzende 
Perſonen fiel. Der die Luftpartie machende Maurergeſelle it mit 
kleinen Kontuſionen fortgekommen, die Perſonen, welche auf dem Wagen. 
ſaßen, find gar nicht beſchädigt worden. (K. H. 3.) 
8 Danzig, 10. Auguſt. Den vorgeſtrigen Bericht über die verheerende 
Feuersbrunft, welchen wir während des Brandes niederſchrieben, und als 
es noch unmöglich war, zuverläſſige 9 einzuziehen, können wir 
heute vervollſtändigen. Der hochhejahrte Tiſchlergeſell Bienenklepper hatte in 
der Leimküche auf dem Moldehnkeſſchen Bauplatze, circa 60 Schritt vom Schup⸗ 
pen entfernt, ein halbes Pfund Leim gewärmt und die glühende Pfanne zur 
| Benutzung in die Werkſtätte getragen. Ob nun auf dem Wege glimmende 
Faunken unter der Pfanne ſich losgelöſt und in die auf dem Hofe umherliegen⸗ 
den vielen Spähne gefallen, oder der ſcharfe Wind einige brennende Hobel: 
1 5855 aus der Leimküche dahin getrieben, kann Keiner der zehn, theils auf 
dem Hofe, theils im Schuppen beſchäftigten Arbeiter mit Beſtimmtheit ange⸗ 
ben. Sogleich als ſie das Feuer bemerkt, wären auf die brennenden Spähne 
Bretter geworfen und mehrere Eimer Waſſer aufgegoſſen worden. Doch hätte dies 
Alles nicht gefruchtet, der Wind hätte die Flamme an den Schuppen geweht, 
And als dieſer bei der ſeit Wochen anhaltenden trockenen heißen Witterung im 
Augenblick Feuer for wäre an ein Loͤſchen nicht mehr zu denken geweſen. 
x 5 N durch 1 nen iſt alſo ein Feuer entitanden, welches in den 
. nnalen Danzigs unverlöſchlich bleiben wird, und welches 40 Gebäude, näm⸗ 
lllich 14 Wohnbauſer, 12 Hintergebäude, 7 Ställe, 7 Schuppen, gänzlich ver⸗ 
nichtet und 3 Gebäude ſtark beſchädigt hat, und zu deſſen Dämpfung noch 10, 
ur zum kleineren Theil bewohnte Gebäude, niedergeriſſen werden mußten, fo 
J N jetzt 53 Gebäude in Schutt und Aſche daliegen. — Die Beträge der Ver⸗ 
* en bei den einzelnen Geſellſchaften können wir noch nicht ange 
N en; nur jo viel haben wir erfahren, daß die Petriſchule mit den nien d 
geretteten) 58000 Inſtrumenten, der Bibliothek und dem ſonſtigen In⸗ 
ventar mit 18,000 Thlr. und das neue Moldehnke'ſche Etabliſſement incl, Mo⸗ 
bdeiliar, Nutzholz und Werkzeug mit nahe an 13,000 Thlr. verſichert iſt. 41 arme 
Familien haben gar nichts gerettet und ſind obdachlos, viele andere ſehen auf 
die Trümmer Sn: geringen Habe. Um die Noth und das Elend dieſer Un⸗ 
glücklichen möglichſt zu mildern, iſt ſogleich ein Comite zuſammengetreten, wel⸗ 
* ches Gaben der Liebe in Empfang nimmt. — Drei Körperbeſchädigungen ſind 


Wagen aus den Schienen geworfen und zertrümmert, dem Extrazug 
aber die Maſchine, Tender und ſechs mit Schiefer und Langholz bela⸗ 
dene Wagen aus dem Gleiſe, und fünf, einer mit Schiefer und vier 
mit Langholz beladene Wagen umgeworfen wurden, jedoch ohne den 
Wagen wie der Maſchine erheblichen Schaden zuzufügen. Mit Aus⸗ 
nahme des Umſtandes, daß durch dieſen Vorfall der um 4 Uhr von 
Leipzig hierherkommende Perſonenzug einen Aufenthalt von einer Stunde 
hier hatte, iſt Niemandem dadurch ein Nachtheil erwachſen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Auguſt. Dem Wohnungsmangel in Wien ſoll nun 
endlich entſchieden abgeholfen werden, indem auf allerhöchſten Befehl 
der bisherige Fortifitationsragon aufgehoben und an allen Punkten um 
100 Klaftern hinausgeſchoben wird, das dadurch gewonnene ungeheure 
Terrain aber der Bauluſt völlig frei zu geben iſt. Der Flächenraum 
Wiens wird dadurch wohl um ein Viertel größer; die ſo lange, an 
jenen Orten beſonders durch den bisherigen Demolirungsrevers, zurück⸗ 
gedämmte Bauluft hat nun offene Schleuſen; Tauſende von Händen 
finden wieder vollauf Beſchäftigung; dem Quartiermangel, hauptſächlich 
in Rückſichl auf die kleineren Beamten, welche jetzt ſogar außer die 
Linie zu ziehen gezwungen waren, wird weſentlich abgeholfen; noch wich⸗ 
tiger iſt es, daß durch dieſe vortheilhafte Gelegenheit endlich dem Schwin⸗ 
del mit Papieren die Kapitalien der kleineren Leute entzogen, und dieſe 
reelerer Verwendung zugeführt werden. Schließlich aber gewinnt der 
Staat ſelbſt bedeutend durch dieſe rechtzeitige Großmuth, denn nach 
Ablauf der Steuerfreiheitstermine findet er für Beſteuerung ſo viel 
tauſend Häuſer mehr vor. 

Oedenburg, 11. Auguſt. Bei dem vorgeſtrigen ſehr belebten 
Volksfeſte wurde Se. kk. Majeſtät von jubelnden Volksmaſſen ſtets um⸗ 
ringt. Abends wurde ein recht gelungenes Feuerwerk abgebrannt; ge: 
ſtern Früh um 6 Uhr fand eine Produktion des 4. Bataillons Erzher⸗ 
zog Ernſt Infanterie ſtatt; unmittelbar darauf geruhte Se. kk. Maje⸗ 
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erfolgte nun ein Zuſammenſtoß beider Züge, wobei dem Güterzug vier. 


bei dem Brande noch zu beklagen. Die Frau des Maurergeſellen Neumann 


Rettung ihrer Sachen in die ſchon brennende . 
ſammt dem Kinde gerettet, doch find Beide durch die Flammen ſo verletzt, 
daß fie in das Marien⸗Krankenhaus geſchafft werden mußten. Ein Anderer 


ohnung; ſie wurde zwar 


5 7 Sie an dieſem Tage (der Thermometer zeigte in der Mittagszeit während des 
randes 22,6 Gr. R., bei Sturm aus SD.) trug viel zur ſchnellen Verbrei⸗ 
Hung des Feuers bei. Auch hätte das Unglück noch bedeutender werden müſ⸗ 
ſen, wenn die militäriſche Hilfe länger ausgeblieben wäre und die leitenden 
Offiziere des Ingenieur⸗ und Marine-Corps nicht jo viel Umſicht und Energie 
bewieſen hätten. Die ſchöne Trinitatiskirche, jo wie das daranſtoßende ehema⸗ 
5 lige Franziskanerkloſter, worin ſich das werthvolle Muſeum befindet, hätten 
ſicher ein Raub der Flammen werden müſſen, wenn nicht der Lieut. 5 S. 
Schau in den glühenden Dachſtuhl des Kloſters geeilt wäre, wo ſchon überall 
aus dem mo Zen Gebälk Heine Flämmchen hervorbrachen und ſolche mit 
Hilfe einiger Marine⸗Soldaten, die das dazu nöthige Waſſer herbeiſchafften, 
gelb ae hi Wären auch noch diefe mächtigen Gebäude, welche von vielen 
u I uſern umgeben find, von den Flammen ergriffen, jo hätte der Brand 
2 gm eine noch weitere Verbreitung gefunden. Eben jo war es von großer 
E ichtigkeit, daß es auf der andern Seite den angeſtrengteſten Bemühungen 
der Löſchmänner und der Mariniers gelang, den gefüllten Seichuuppen des 
Zimmermeiſter Schwarz zu retten. (D. D.) 


. Deut ſchland. 

Chemnitz, 8. Aug. In der Eiſengießerei von Valentin Ketzer 
ſollte Nachmittags gegen 6 Uhr der Mantel des Cylinders einer Wulf 
ſchen Dampfmaſchine, ein Stück von gegen 80 Gtr. Schwere, gegoſſen 
werden. Bereits waren gegen 65 Ctr. Eiſen in die Form gefloſſen, 
als ſich zuerſt dieſelbe hob, wieder ſenkte und darauf mit heftigem 
Knall explodirte. Durch eine Staubwolke ſah man Stücke glühenden 
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teln abfallen, und für das Geld der Regierung nicht ſo gute Artikel 
aangeſchafft werden, als dies moͤglich iſt. 
Großartig aber iſt die Pedanterie und Unfähigkeit der ſogenannten 
Kommiſſariats⸗ oder Verpflegungsoffiziere; ſie hat. manchem Soldaten 
in der Krim das Leben gekoſtet, und es ſei uns geſtattet, nur einige 
Beiſpiele für das Geſagte anzuführen. Ein Regiment verläßt England, 
a um nach Balaklawa eingeſchifft zu werden, und bezieht deshalb der 
Qiuartiermeiſter die Munition von dem Kommiſſariat in Portsmouth. 
Das Regiment war mit den neuen Enfield Rifles bewaffnet. — 
Auf hoher See wollen einige Offiziere nach der Scheibe ſchießen, der 
OQiuartiermeiſter wird um Munition erſucht, und findet, daß ſämmtliche 
aan Bord in ſeiner Verwahrung befindliche Munition viel zu groß, und 
nicht für die Enfield⸗, ſondern für die alten Miniébüchſen beſtimmt iſt! 
Es ſollte aber noch beſſer kommen. Im Hafen von Malta trafen wir 
eein Dampfſchiff, das von der Krim nach England zurückgeſchickt wurde, 
um die Munition nach Portsmouth zurückzubringen, welche es vier⸗ 
zehn Tage vorher dort geladen hatte — weil die Munition gleichfalls 
rrthümlicherweiſe für die Gewehre der Armee in der Krim nicht paßte. 
e Jn ver Zeit, wo die engliſche Armee fo ſehr Mangel an Stiefeln 
Er litt, kommt ein Schiff mit ſolchen von England im Hafen von Bala⸗ 
klawa an. Kaum ſignaliſirt, erhält es vom Kommandeur des Kom⸗ 
miſſariats Befehl, ſofort eine verſiegelte Depeſche nach Konſtantinopel 
miu bringen, ohne feine Fracht vorher zu löſchen. Dies geſchieht; die 
Diepeſche wird an den dortigen Kommiſſariatsoffizier übergeben, und 
was enthält fie? Es ſoll derſelbe ſofort Stiefel zu jedem Preiſe kaufen 
und durch das Schiff nach der Krim ſenden! Niemand hatte ſich die 
Mühe gegeben, den Schiffskapitän nach ſeiner Ladung zu fragen, und 
3 gimentern an. — Ein junger Kommifjariatöoffizier frug uns einft, ob 
b wir in Deutſchland auch Eiſenbahnen hätten ?!! 
Truppen, die vor einer Feſtung ſtanden, — was wäre erſt geworden, 
wenn viele Märſche vorgekommen wären? Wellington ſoll einigemal 
llaſſen, ein zwar ſummariſches, aber in ſolchen Fällen praktiſches Ver⸗ 
fahren. 


kamen die Stiefeln durch dieſen Fehler ſieben Tage ſpäter bei den Re⸗ 
Das engliſche Kommiſſariat ließ die Truppen hungern und frieren, 
dergleichen Herren, die ihre Schuldigkeit nicht thaten, haben hängen 
Was aber ſollen wir zu dem Syſtem der Werbung ſagen? zu dem 
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eilte bei dem Feuerruf mit ihrem fait nene Kinde auf dem Arme zur 


türzte von der Leiter und verletzte ſich ſchwer das Geſicht. —- Die enorme 


ſtät ſämmtliche Aemter, dann Wohlthätigkeits- und Unterrichtö-Anftalten 
zu beſichtigen, und ſodann um 1 Uhr zahlreiche Audienzen zu ertheilen. 
Um 4 Uhr war wieder großes Hofdiner. 

Geſtern Abend brachte die Stadt Oedenburg bei Muſikbegleitung 
und wiederholter ſtürmiſcher Begrüßung Sr. kk. Majeſtät einen ſehr 
glänzenden Fackelzug. f h l 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeftät haben heute Morgens 6 Uhr unter 
begeiſtertem Zurufen der Bevölkerung die Weiterreiſe nach Körmend an⸗ 


| getreten, und die ſtädtiſche Deputation an der Grenze des Weichbildes 
der Stadt auf das hundvollſte und rührendſte zu verabſchieden geruht. 
N 


Ruſ land. i 

Helſingfors, 29. Juli. [Die Pulver⸗Fabrikation] wird 
nach einer kaiſerlichen Verordnung von jetzt ab Privat⸗Unternehmern 
überlaſſen werden. Der Senat ſoll Privilegien zu zwei Pulver⸗ 
Fabriken ertheilen und zu dieſem Behufe ein zinsfreies Darlehen bis 
zu 30,000 R.⸗S. gewähren dürfen. Die Einfuhr des erforderlichen 
Salpeters aus dem Auslande iſt theils zollfrei, theils gegen einen 
ermäßigten Zoll erlaubt. 

Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. Wie heute verſichert wird, denkt die Regie⸗ 
rung nach dem mageren Ausfalle der Bekenntniſſe bei dem Komplot⸗ 
Prozeſſe nicht mehr daran, wegen Ledru-Rollin's Vertreibung aus Eng⸗ 
land Schritte bei dem londoner Kabinete zu thun. 

Die von unſerem Korreſpondenten bereits vor mehreren Tagen 
vorausgeſagte Replik des Hrn. v. Girardin auf die vielfachen Gerüchte, 
welche über ihn in Umlauf waren und die ſeinen Namen — wie den 


1 Eiſens geſchleudert werden, und hörte den Schrei der Verletzten. Ge- des Siegers der pariſer Juni-Schlachten mit dem Mazzini⸗Komplotte 


Syſteme, bei dem eine der heiligſten Pflichten des Mannes, die Ver⸗ 
theidigung ſeines Vaterlandes, nur auf die niedrigſten Klaſſen fällt, 
die für 6 Pfund Handgeld eine Reihe von Jahren als Soldaten zu 
dienen ſich verbindlich machen? Der Engländer ſagt, ſeine Armee ſei 
eine freiwillige, ſie ſtehe ſchon deshalb höher, als jede andere; aber in 
dieſer freiwilligen Armee giebt es noch Körperſtrafen aller Art, unter 
anderen Hiebe mit der neunſchwänzigen Katze! Oft und viel iſt in dem 
Parlamente debattirt worden, — aber es iſt immer bei dem Alten ge⸗ 
blieben, trotz dem, daß es in der Erfahrung begründet iſt, daß, wenn 
ein Soldat einmal koͤrperliche Züchtigung erhalten, er wohl zum Säu⸗ 
fer wird, aber gewiß ſich nie beſſert. Nach und nach ſucht er einen 
gewiſſen Ruhm darin, die Hiebe ohne Zeichen des Schmerzes zu er— 
tragen: — das iſt die einzige Frucht des Prügelſyſtems. — Auch ſoll 
nur Prügelſtrafe für gewiſſe Vergehen vollzogen werden, im Feldzuge 
in der Krim wurde aber auf Befehl des Generals Codrington für alle 
Vergehen geprügelt! Was die Franzoſen wohl gedacht haben moͤgen, 
als fie dieſe Prügeleien bei ihren Allürten ſahen? 


Doch genug von dieſer eine Armee nicht eben erhebenden Strafe; 
hoffen wir, daß fie für immer verſchwinden möge. 

Viele engliſche Journale beſprechen jetzt die Armeereformen, und 
wir glauben, daß der Kriegsminiſter einen ziemlich ſchweren Stand im 
Parlamente haben wird. Wir fürchten ſehr, daß der chineſiſche Krieg 
unter denſelben Fehlern leiden wird, wie alle Kriege, die England ſeit 
lange führte — und dieſer Fehler iſt ein Beginnen des Krieges mit zu 
ſchwachen Kräften, und in Folge deſſen ein Erleiden großer Verluſte. 

Dies war in Indien oft der Fall, es war der Grund zur Be⸗ 
freiung Nordamerika's, es war der Grund zu den unglücklichen Bege⸗ 
benheiten bei Beginn des Krieges in Spanien und Portugal gegen die 
Franzoſen — und was wäre wohl bei Waterloo geworden, wenn 
Blücher nicht ſo zur rechten Zeit kam? Wie war es auf den Höhen 
von Inkerman? N 

Jedenfalls wird das Unterhaus Reformen in der Armee anſtreben, 
und wird hierin durch die Hofpartei, ſo weit dieſelbe deutſch iſt, gewiß 
unterſtützt werden; — aber im Hauſe der Lords, da wird man es 
doch ſehr unbequem finden, in der Armee nicht mehr eine Penſions⸗ 
Anſtalt für jüngere Söhne zu haben! 
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in Zuſammenhang gebracht hatten, hat nicht lange auf ſich warten 


laſſen. Der mundtodte Publiziſt ſcheint gerade nicht ſehr mißvergnügt 
darüber, daß man ſeiner — gleichviel in welcher Weiſe — überhaupt 
nur Erwähnung thut, und man ſieht es ſeinen Ergießungen in der 
„Independance belge“ an, wie erwünſcht ihm die Gelegenheit kam, ſein 
unfreiwilliges Schweigen unterbrechen zu können. Der mehr geiſt⸗ als 
charaktervolle Schriftſteller weilt augenblicklich am Gießbach, „der noch 
viel höher über dem Niveau der Politik, als über dem Spiegel des 
Meeres gelegen iſt“, und wo ihm nur „ganz zufällig und verſpätet“ 
ein Zeitungsblatt zugeſteckt worden iſt, das von „ſonderbaren Gerüch⸗ 
ten“ ſpricht, die über den Verkauf des Girardin'ſchen Hotels in Um: 
lauf ſind. Wenn aber der Gießbach wirklich ſo hoch über dem Meeres⸗ 
ſpiegel der Politik gelegen iſt, und jene belgiſche Zeitungsnummer nur 
das einzige „zufällig uud verſpätet“ in feine Hände gelangte Journal 
iſt, dann iſt in der That die große Divinationsgabe des bekannten 
Schriftſtellers anzuſtaunen, welche ihn ſogleich alle Details jener „Sonder: 
baren Gerüchte“ errathen ließ. Weitſchweifige Erörterungen ſeiner 
bisherigen politiſchen und ſchriftſtelleriſchen Laufbahn, welche Herr 
von Girardin nicht oft genug variiren kann und die mit vielem 
Geſchick ihrer ſchwierigen Aufgabe beikommen, die Uebereinſtim⸗ 
mung ſeiner Handlungs- mit ſeiner Denk⸗ und Sprachweiſe darzuthun, 
bilden auch diesmal den Kern ſeiner Ergießungen. Herr v. Girardin 
lehnt auch jede geiſtige Verwandtſchaft mit Mazzini ab. „Es find 
auch nicht die dolchbewaffneten Armeen der Verſchworenen allein, welche 
ich verurtheile — ſagt Herr v. G. — auch die gewehrbewaffneten 
Heere der Inſurgenten ſind mir zuwider. Verſchworene und Inſur⸗ 
genten find in meinen Augen gleich, wie fie es in denen der Logik find, 
Nur vor der Arithmetik ſind ſie ungleich — ſie unterſcheiden ſich eben 
nur durch die Zahl. „„Weder Barriere, noch Barrikade — Alles 
durch die Civiliſation, nichts durch die Revolution, d. h. Alles durch 
die Diskuſſton, nichts durch die Inſurrektion, Alles durch die Ueber⸗ 
zeugung, nichts durch die Einſchüchterung, Alles durch die Macht der 
Klarheit (tout par l'evidence), nichts durch die Gewalt, Alles endlich 
durch die immaterielle Kraft und nichts durch die phyſiſche Gewalt““ 
— ſo hat mich Firmin Didot in einem langen Artikel der „modernen 
Biographie“ unter dem Buchſtaben G. konterfeit und ſo habe ich mich 
ſelbſt auch in meinen Schriften und Handlungen abgebildet.“ — Folgt 
nun ein langes Kalendarium der franzöſiſchen Straßenpolitik, die wir 
ſeit dem 24. Februar 1848 erlebt haben. 


Großbritannien. 


London, 9. August. Der miniſterielle „Obſerver“ ſchreibt über 
Indien: „In Bezug auf die Nachrichten aus Indien herrſcht eine Art 
Windſtille. In der City, wo die Leute klüger find, als anderwärts, iſt 
Delhi ſchon einmal über das anderemal genommen worden, natürlich 
zu Börſenzwecken. Wir unſerestheils ſind ſchlechterdings nicht im 
Stande geweſen, irgend eines authentiſchen Berichtes habhaft zu werden, 
der ein ſolches Ereigniß meldet. Die Leute werden ihre Schlüſſe wohl 
eben nur auf eine Wahrſcheinlichkeits-Berechnung ſtützen und eines 
Tages, wenn die europäiſchen Truppen erſt einmal da find, wird die 
Einnahme der rebelliſchen Stadt ſicherlich erfolgen und mit ihr, wie 
wir hoffen, die ſtrenge Züchtigung der blutdürſtigen Barbaren, welche 
ihre Hände in das unſchuldige Blut von Weibern und Kinderu getaucht 
und der Macht gegenüber, in deren Sold ſie zu der Zeit ſtanden, wo 


‚fie auf die Meuterei ſannen, die ſchnödeſte Undankbarkeit an den Tag 


gelegt haben. Die kurzſichtige Politik der oſtindi 

welche ſich trotz der dringenden Vorſtellungen Lord Dee eee 
für jede der drei Präſidentſchaften Bengalen, Bombay und Madras 
noch zwei europäiſche Regimenter anzuwerben, welche die zu Chatham 
und Canterbury liegenden Erſatztruppen dort noch lange feſthielt, als 
ſie ſchon längſt auf dem Wege nach Indien hätten ſein ſollen, welche 
manchen Poſten unbewacht ließ und gerade die ſtärkſten Poſten ſämmt⸗ 
lich blos einheimiſchen Regimentern anvertraute, unter denen ſich auch 
kein einziges europäiſches Bataillon befand, muß ſpäter einer gründ⸗ 
lichen Prüfung unterworfen werden. Fürs Erſte aber muß die Meuterei 
mit Energie unterdrückt werden, und wir müſſen den ſentimentalen 
Intriganten, welche zu Hauſe am ſicheren Herde raiſonniren, das Maul 
ſtopfen. Die engliſche Regierung hat die Sache ernſtlich in die Hand 
genommen und wird dabei von der entrüſteten Stimme des Volkes 
mit Wärme unterſtützt. Außer den 30—40,000 Mann, die bereits 
aus Perſien, aus China, vom Cap, aus Mauritius, aus Ceylon und 
aus England auf dem Wege nach Indien ſind, ſind noch weitere vier 
Bataillone Infanterie, zwei Regimenter Kavallerie und zwei Kompag⸗ 
nieen (Troops) Artillerie dorthin beordert worden. Die aus England 
abgeſandten Truppen allein belaufen ſich auf 10,000 Mann Ablöſungs⸗ 
truppen und 15,000 Mann anderer Truppen. Dieſe ſchleunig getrof⸗ 
fenen Maßregeln ſind weiſe und menſchlich. Wir zweifeln kaum daran, 
daß, wenn alle dieſe Truppen angekommen find, Sir Colin Campbell schnell 


Organiſche Einrichtungen einer Armee ſind immer vom größten 
Einfluſſe bei deren Verwendung im Kriege. Allgemein gilt ein Syſtem 
der Reſerven, durch deren Heranziehen man die Verluſte deckt, welche 
die Regimenter im Laufe eines Krieges erleiden, für ſehr weſentlich. 
Eine Armee, deren Erſatz auf dieſe Weiſe geſichert iſt, wird immer 
nachhaltiger ſein, als eine andere, wo dies nicht der Fall iſt, und die 
letztere kann in Lagen kommen, wo ſie nur noch mit ſchwachen Trup⸗ 
penkörpern fechtend, ſich in all ihren Operationen gehemmt ſieht. — 
Es iſt eigenthümlich, daß in einer Armee, die ſo oft in kleinere und 
größere Kriege verwickelt iſt, man dieſen wichtigen Punkt gänzlich außer 
Acht ließ, und dieſe iſt — die engliſche. Bei allen größeren Kriegen 
mußte ſich Großbritannien durch Regimenter fremder Völker verſtärken 
oder durch Zahlung von Subſidien einen Bundesgenoſſen vermögen, 
Truppen ins Feld zu ſtellen. Iſt die engliſche Armee ſchon an und 
für ſich zu ſchwach im Verhältniſſe zur Größe des Staates, iſt es ſehr 
ſchwierig, dieſe Armee im Laufe eines Krieges mit Rekruten zu ergänzen, 
ſo wird dies beinahe gefährlich, da keine Reſerven vorhanden ſind, die 
Lücken auszufüllen. Wohl iſt England durch feine geographiſche Lage 
vor einer Invaſion ziemlich geſchützt, — obgleich eine ſolche nicht in 
das Reich der Unmoͤglichkeiten gehört; — wohl wird es ihm dadurch 
möglich, Rekruten in ſeinem ganzen Gebiet zu werben, aber es muß 
oft das Handgeld erhöhen, weil ſich ſonſt wenig finden, und fo verliert 
man Zeit durch Einübung derſelben. In der Krim ſtellte ſich diefer 
Nachtheil recht klar heraus, namentlich bei der leichten Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade, die durch die oft genannte unglückliche Attaque ſo fürchterlich ge⸗ 
litten hatte. Erſatz von halb ausexerzirten Rekruten und halb gerit⸗ 
tenen Remonten langte wohl an, man war aber genöthigt, dieſe erſt 
bei Skutari zu landen, um Mann und Pferd kriegstüchtig zu machen. 
— Nun beſteht zwar in der engliſchen Armee die Einrichtung, daß in 
der Regel nur ſechs oder acht Kompagnien marſchiren, und die übrigen 
zwei oder vier als Reſerve zurückbleiben; aber ſchon im letzten Feldzuge 
ließ ſich dies Syſtem nicht durchführen, denn ſonſt wären die Regimen⸗ 
ter nur mit 6—800 Mann eingeſchifft worden. Noch ſchlimmer war 
dies bei der Reiterei, da ohnedies das Regiment nur vier Schwadronen 
zählt, welche faſt immer Vakanzen an Leuten und Pferden haben. Aus 
dem Angeführten ſcheint uns hervorzugehen, daß, wenn England nicht 


andere Einrichtungen trifft, der Einfluß, den ſeine Armee auf einen 


/ 


* 


mit der Meuterei fertig werden wird. Das perſiſche und das chineſiſche Kon⸗ 
tingent müſſen bereits eingetroffen fein und der Ober⸗Befehlshaber wird ſich 


von 10,000 Mann umgeben finden, welche dieſe beiden Expeditions⸗ 


Korps geſtellt haben. Es iſt deshalb kein Grund zur Furcht vorhanden, 


obgleich wir nicht im Geringſten leugnen wollen, daß ſowohl in Ma⸗ 


dras, wie in Kalkutta ein unbehagliches Gefühl herrſcht. Unſere Lands⸗ 


leute in Indien jedoch müſſen jetzt wieder guten Muthes ſein. Sie 
haben von England aus etwas Beſſeres zu gewärtigen, als bisher. 
Wir haben zur Unter⸗ 
ſtützung unſerer Landsleute alle unſere verfügbaren Truppen — und 
es ſind gute Truppen — abgeſandt, und wir werden 30,000 Mann 
Miliz einreihen, um Erſatz⸗Truppen für das tapfere Heer in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten, welches wir zur Aufrechterhaltung und Reorganiſirung 


Wir unterſchätzen die Kriſis durchaus nicht. 


unſeres gewaltigen Reiches im Oſten abgeſandt haben. 


Droinzial- Zeitung. 


—— 


„ Breslau, 12. August. Se. königliche Hoheit der Prinz 


Friedrich Wilhelm von Preußen iſt mit dem geſtrigen Abendzuge 
der fteiburger Eiſenbahn hierher zurückgekehrt und fuhr ſogleich nach 
den Militär⸗Schießſtänden vor dem Nikolaithore, um den daſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Nacht⸗Schießübungen des 6. Jäger⸗Bataillons beizuwohnen. 
Mit dem heutigen Mittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn begab 
ſich der Prinz in Begleitung des Generals v. Moltke auf Einladung 
des Baron v. Ziegler nach Dambrau bei Löwen, von wo Se. Fi: 
nigliche Hoheit heute Abend zurückerwartet wird. 


nden hatte. 
ii Geheime⸗R 
Freiherr v. 


de fort 2 
wiſſenſchaftlichen Ve tre⸗ 
laufenden, oder dem erſten 
Die Stiftung von Stipen⸗ 
ch eines von 2000 Thalern und 
1 zer zu ven 
in. ere Vermehrung ift zu wünſchen, damit den Klagen über mangel: 
bufte Fasbüdung der ne und Gehilfen gefteuert werden könne. 
Die e des Vereins haben ſich ſehr günſtig geitaltet, da die 
Berechnungen aus ſämmtlichen Kreiſen in beſter Ordnung eingegangen ſind. 
Laut neueſtem Kaſſenabſchluß betrugen die Einnahmen des verfloſſenen Jahres 
10,981 Thlr. die Ausgaben 8868 Thlr.; dazu kamen Beiträge am die allge: 
meine und Wittwen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe. Die Penſion an unterſtützungsbe⸗ 
dürftige Gehilfen konnte um 25% erböbt, ferner 1 Stipendium ertheilt und 
für d. J. 1857 3 Stipendien ausgeſetzt werden. Das Kapitalvermögen hat ſich 
bis auf 35,057 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. vergrößert. Da der Verein Korporations⸗ 
rechte nicht beſitt, jo wurde dem Oberdireltor eine notarielle Urkunde ausge⸗ 
ſtellt, um in Geldangelegenheiten und anderen ſchleunigen Fällen von allge⸗ 
meinem Intereſſe die geeigneten Schritte thun zu können. 

Nach einem Nekrolog für den im April d. J. Ber! 0 
nen Geb. Med.⸗Rath Dr. Sabor gedachte der Redner eines anderen verdienſt⸗ 
vollen Mitgliedes und einzigen noch lebenden Mitbegründers des Vereins, 
Apotheker Dr. C, 3. Aſchoff in Herford, welchem zu ſeiner 50jährigen phar⸗ 
mazeutiſchen Jubelfeier das Chrenpräſidium übertragen wurde. Hierauf er⸗ 
olgte die Proklamirung der bei den letztjährigen Preisbewerbungen erzielten 
Neeb Die erſte Aufgabe über Darſtellung des Bitterſtoffes aus ein: 
heimiſchen Pflanzen in möͤglichſt reiner kryſtalliniſcher Form hat zwei 
Pear eiter gefunden, denen meu eine vollſtändige Löſung nicht gelungen iſt. 
Sie erhielten die broncene Medaille als Anerkennung nebſt einem Aequivalent 
5 die Experimentalkoſten, und das Thema wurde für nächſtes Jahr wieder⸗ 

N) 


lt. Ein erfreuliches Ergebniß lieferte die botaniſche Preisaufgabe, für welche 


10 Bewerber in die Schranken getreten waren. Sie erhielten faſt ſämmtlich 


Prämien, und zwar 5 erſte reſp. zweite Preiſe, 4 das Acceſſit, und nur einer 


ward ausgeſchloſſen. Nachdem der Vortragende noch eine neue 1 che Auf⸗ 
abe mitgetheilt und als den Schlußtermin zur Einlieferung aller Arbeiten 
{om den Oberdirektor in Bernburg) den 1. Auguſt k. J. bezeichnet hatte, pro: 
lamirte er unter dankbarer Anerkennung der dem Vereine hierſelbſt zu Theil 


———— 
großen europäiſchen Krieg auszuüben im Stande iſt, nicht eben ein 
überwiegender ſein kann. (Schluß folgt.) 


[Merkwürdige Stiftung.] Aus Lauenburg (Pommern) wird der 
„Nod. pe zur Wer dig a der in mehreren Blättern enthaltenen Entſtellun⸗ 
gen Folgendes über eine allerdings in, ihren Spezialitäten ſehr abſonderliche 
Stiftung geſchrieben: Der Chirurgus Lorenz Wollmer, ein achtbarer, religibſer 
Bürger hieſiger Stadt, verſtarb ohne Leibes⸗Erben und hinterließ ein nicht un⸗ 
bedeutendes Vermögen. Um, wie er in ſeinem Teſtamente ſagt, ſich noch nach 

einem Tode ſeinen Nebenmenſchen nützlich zu 9 0 hauptſächlich aber zur 
0 { telle an der hieſigen evan⸗ 

Nen St. Salvator⸗Kirche beizutragen, errichtete er ein geiſtliches Fidei⸗ 

Kommiß und verordnete, daß, ( 

3 für den Erlös Ackerſtücke angekauft werden, und der Pachtzinsgenuß 


ei Dispofition des Stifters beigefügten Zeichnung entſprechend, neuge⸗ 

1 a e zu haltenden Möbel und de: 
räthe find im Teſtamente genau bezeichnet und müſſen beim Anfange eines 
ion ahrbunderts mit Verwerfung der alten durch neue und zwar genau 
dieſelben erſetzt werden. 


räthe, ſowie Fr der bis zum J. | } 
en werden aus den dem Prediger vorenthaltenen Pachtzinſen 


hen — 10 


ab, be oo — 


chtigen Gebande, Garten und Mo 
Zuſtande 
ute vorgeleſen, 
in, K 
gemacht ſind 
wird s 
ft wird durch Kanonenſchüſſe und Erleuchtung des Stiftsgartens 
75 Die en des Stifters werden aber nicht, 
N bis 0e neben der Tafel aufgeſtellt, ſondern bleiben, 
an und follen dann am St. ga Verfalle des Sarges im Leichengewölbe 
— liegenden Leichenſtein beigeſetzt Werben unter einem im Fuße des Gewöl⸗ 


Orientaliſcher Witz.] 


feiner ſehr leſenswerthen „Reiſe Der Miſſionar Sandrecki theilt in 
eine 5 


nach Moſſul und durch Kurdiſtan nach 
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zu Berlin dahingefchiede: | 
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9 1785 
ewordenen herzlichen Aufnahme di oren Löwig, Göppert, Fran: 
enheim und Dufkos 15 1 lief render, welchen a 


fenden Diplome alsbald überreicht wurden. . 5 

Demnächſt begrüßte Herr Dr. Walz aus Heidelberg, als Direktor des ſüd⸗ 
deutſchen Vereins, die hieſige ice eng mit einer feurigen Anrede und 
dem Wunſche, daß ſich dieſelbe bei dem am 13., 14. und 15. September in 
Heibelberg ſtattfindenden Kongreß des ſüddeutſchen Vereins lebhaft 17 1 
möge. Einem mit Experimenten begleiteten Vortrage des Prof. Duflos über 
Phosphor iel verſchiedene Verbrennungsprozeſſe de. folgte eine Reihe 
inſtrulttver Mitt eilungen, ſpez. pharmaceutiſchen Intereſſes, zum Theil mit 
Anwendung und Umherreichung von neuen Apparaten und Präparaten von 
den Herren Dr. C. Herzog aus Braunſchweig, dem Ober⸗Direktor Dr. 
Bley, dem Mitdirektor Dr. Walz, dem Apotheker Knorr aus Sommerfeld, 
und anderen Kollegen deſſelben aus Halle, Frauſtadt, Königshuld u. ſ. w. 

Die Verſammlung trennte ſich gegen halb 2 Uhr, um nach einem im König 
von Ungarn eingenommenen Diner gemeinſchaftlich den botaniſchen Garten zu 
beſuchen und von da einen Ausflug nach Fürſtensgarten zu unternehmen. Mor⸗ 
gen Vorm. um 9 Uhr erfolgt die Veſich tigung des chemiſchen Laboratoriums 
unſerer Hochſchule, wobei der Rektor magniljc. Dr. An e über einige neue 
Metalläther einen Vortrag halten wird, und morgen Nachmittags 2 Uhr 
beginnt in der Aula die zweite Generalverſammlung, die hauptſächlich geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten gewidmet fein wird. 


lueber den Bankerutt eines hieſigen Handlungshau⸗ 
fes] theilt das „Bresl. Handelsblatt“ Folgendes mit: „Der Banke⸗ 
rotteur iſt noch vor wenigen Jahren ein kleiner Frachter für Kauf⸗ 
mannsgüter nach Kempen, Kaliſch, Lowiez und Warſchau, Namens 
Banaſch, geweſen. Ohne alle kaufmännische Kenntniſſe hat er ſich raſch ein 
unverdientes Vertrauen zu erwerben gewußt, als er ſtatt des Fuhr⸗ 
mannsgewerbes ſelbſt Spediteur und zulegt Kaufmann wurde. Die 
Paſſivſummen ſind, da ein Theil der Betheiligten die Verluſtſumme 
nicht genau angiebt, ein anderer Theil ſich zu melden ſchämt, bis jetzt 
nicht, und werden wohl nie genau zu ermitteln fein. Die Paſſiva mit 
200,000 Thle. ſind jedenfalls zu hoch gegriffen. Der hieſige Platz 
dürfte ungefähr 60,000 Thlr. verlieren, wobei jedoch zu bemerken, daß 
der Kredit, den man ihm früher gewährte, weil man der Handlungs⸗ 
weiſe dieſes Mannes nicht recht traute, in neuerer Zeit bedeutend ge⸗ 
ſchmälert worden; ſo z. B. hatte eine hieſige Handlung noch im vori⸗ 
en Jahre ein Guthaben von circa 32,000 Thlr., die jetzt nur mit 
2700 Thlr. bei dieſem Falliſſement betheiligt iſt. Die Lage der Paſ⸗ 
ſtomaſſe iſt eine troſtloſe, und ſeit langer Zeit am hieſigen Orte ein 
Falliſſement mit ſolch einem Defizit nicht vorgekommen. Herr Banaſch 
hat aber auch ohne alle Berechnung gekauft, verkauft, planlos ſpekulirt, 


und befindet ſich jetzt auf flüchtigem Fuße.“ 


a Hohenfriedeberg, 11. August. [Der Prinz Friedrich 
Wilhelm königl. Hoheit auf dem Schlachtfelde v. 4. Juni 
1745.] Es bedarf wohl kaum erſt einer Vorbemerkung, daß bei der 
heute von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm vorge⸗ 
nommenen Beſichtigung des Schlachtfeldes zwiſchen Striegau und Ho⸗ 
henfriedeberg, Notizen zur Sprache kamen, welche bisher wenig oder 
gar nicht bekannt waren. Ich beeile mich, das Intereſſanteſte der 


Schlacht vom 4. Juni 1745 ſofort ſo wiederzugeben, als es die er⸗ 


lauchteſten militäriſchen Perſönlichkeiten aufgefaßt haben. 

In Begleitung des koͤnigl. General⸗Majors Frhr. v. Moltke beſich⸗ 
tigte Se. königl. Hoheit von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nadı: 
mittags den Schauplatz der ſtriegauer Schlacht, indem Hochderſelbe 
von dem ſtriegauer Terrain ſich allmälig nach Hohenfriedeberg dirigirte, 
ohne in dieſem weiten Bezirk irgend eine weſentliche Situation außer 
Acht zu laſſen. 

Wir können einiges recht Pikantes, zuvörderſt aber die Berichtigung 
geben, daß die allgemein für wahr gehaltene Inſchrift des jauernicker 
Denkſteins: „Wanderer! In dieſem Bezirk war des Königs Zelt vor 
dem denkwürdigen 3. Juni 1745“ — die Hiſtorie verwirrt, da die 
Schlacht am 4. ſtattfand. Faktum vielmehr iſt, daß in der verhäng⸗ 
nißvollen Nacht vom 3. zum 4. Juni Friedrich II. im Freien weilte: 

„Der König hatte ſich bei den Truppen in einen Man⸗ 
tel gehüllt, niedergelegt und geſchlafen und ſo die 
Ankunft der Generale erwartet, denen er eine aus: 
führliche Dispoſition ertheilen wollte.“ 
Als die Generale verſammelt waren, ſetzte ſich der König zu Pferde, 
aber die vielen Feuer beider Armeen, der eigenen, ſo wie der feind⸗ 
lichen, blendeten Jedermann fo, daß man unmöglich den Ort, wo man 
ſich befand, noch weniger alſo das weitere Terrain unterſcheiden konnte. 
Der König faßte ſich deshalb ganz kurz und fagte: _ 
„Meine Herren, ich werde ſelbſt mit dem rechten Flügel den 
Angriff machen, der linke Flügel kommt gegen Thomaswaldau zu 
ſtehen. Ich bin überzeugt, daß Jeder von Ihnen ſeine Schuldig⸗ 
keit thun wird, — und nun reiten Sie nach Ihren Poſten!“ 
Einer der intereſſanteſten Punkte, die Se. königl. Hoheit der Prinz 


vor Augen hatte, Höchſtwelchem bekanntlich keine militäriſche Bedeutſamkeit 
entgeht, iſt der ſtanowitzer Berg. Dieſe Höhe, der Front des Lagers der 


Urumia (Stuttgart, bei Steinkopf, 1857) nachfolgende Züge orientali⸗ 


ſchen Witzes mit: „Ein Mann ſieht einen Derwiſch, der vor ſeiner 
Zelle auf einem Grabe ſitzt, und denkt mit demſelben ſich einen Spaß 
zu machen. Er nähert ſich ihm alſo und ſagt, er habe drei Fragen 
an ihn zu richten, worauf er ihn zu antworten bitte. Erſtlich, wie er 
beweiſen könne, daß ein Gott ſei, da er ihn doch nicht ſehe; zwei⸗ 
tens, wie er die Menſchen für ihre Handlungen verantwortlich machen 
wolle, da er doch behaupte, der Menſch komme von Gott und ſei ſo von 
Gott geſchaffen wie er eben ſei; und drittens, wie er ſagen möge, der 
Teufel und deſſen Anhang werden in einem Feuer gequält, da er doch 
wiſſen müſſe, daß nach dem Koran die Teufel einen Feuerleib hätten 
und mithin als ſelbſt Feuer vom Feuer kein Leid noch Uebel erfahren 
könnten? — Der Derwiſch blieb ruhig und wie in Gedanken verloren 
auf ſeinem Grabe ſitzen, ohne ein Wort zu ſagen. Als aber der Fra⸗ 
ger in ihn drang, Antwort zu geben, da griff er eben ſo ruhig nach 
einem tüchtigen Erdkloße, der zu ſeinen Füßen lag, und warf denſelben 
mit aller Gewalt an des Fragerd Kopf, daß der Turban weit weg 
flog, und ging dann ſchweigend in feine Zelle. Als der Andere ſich 
von der Betäubung des Wurfes erholt hatte, rannte er ſogleich voll 
Erbitterung zum Kadi (Richter) und brachte ſeine Anklage vor. Der 
Richter läßt den Derwiſch unverzüglich holen und fragt ihn, ob er dem 
Manne wirklich den Erdklumpen an den Kopf geworfen, ſo daß jener 
nun an heftigem Kopfweh leide, und was er zu ſeiner Vertheidigung 
vorbringen könne. — Der Derwiſch leugnete den Wurf durchaus nicht 
und wunderte ſich nur, weshalb der Gegner ihn zur Verantwortung 
zöge, da er doch auf einer Antwort jener drei Fragen beſtanden, er 
aber ihm dieſelbe kurz und gut mit dem Wurfe des Erdkloßes an 
den Kopf ertheilt hätte. — Wie das? fragte der Richter. Nan 
antwortete der Derwiſch, ſich zu feinem Gegner wendend, be: 
haupteſt Du nicht, heftigen Kopfſchmerz zu fühlen? Allerdings erwi⸗ 
derte der. Das kann nicht ſein, erwiderte der Derwiſch, ich ſehe es 
nicht, durchaus nicht, und da baft Du die Antwort auf Deine erfte 
Frage. Dann, was die zweite betrifft, deuteteſt Du nicht ſelbſt an, der 
Menſch wäre, als von Gott fo geſchaffen, wie er nun einmal if, für 
feine Handlungen unperanmmortch? ale wilft Du mid, nun dafz sur 
Verantwortung ziehen, daß ich Dich mit einem Erdkloße geworfen? 
Endlich, wie kannſt Du, o Menſch, aus Erde geſchaffen, behaupten, 


— 
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Avantgarde gegenüber, war beſonders zur Beobachtung geeignet, 
halb Friedrich II. täglich mehreremale dorthin kam, „um ſelbſt 
ſehen“, was ſich von dem Feinde zeigte. Die Offiziere nannten d 
dieſe Höhe, welche jetzt der ſtanowitzer Fuchsberg heißt, das „Obſ R 
torium“. — Se. koͤnigl. Hoheit hatte die Tour jo genommen, daß 
dieſelbe alle wichtigen Terrainpunkte einſchloß und bei Boͤrnchen endigte, 
wo einige Raſt gehalten ward. Der Beſitzer des Ortes, Major v. Mu⸗ 
tius, begleitete Se. königl. Hoheit, voran fahrend bis nach Hohenfrie⸗ 
deberg, wohin der chevalereske Graf von Seherr⸗Thoß den hohen 
Gaſt ehrerbietigſt zum Mahle eingeladen hatte. Im Ravon des Städt⸗ 
chens meldete ſich der Landrath des Kreiſes, Graf von Bülow 
(auf Nimmerſatt), in militäriſcher Uniform. Sowohl der Prinz als 
Höͤchſtdeſſen Adjutant, General⸗Major Freiherr von Moltke, waren in 
Uniform, mit Orden reich dekorirt. Aufmerkſam auf den ſehr weith 4 
ſichtbaren Thurm auf dem Galgenberge, der ſpäter den Namen Si 

geshöhe erhielt, ward die Erklärung, wie im Jahre 1845 der ſtädtiſche 
Bürgermeiſter Däßler begonnen habe, von geſammelten Beiträgen 
den zur Erinnerung an den glorreichen Sieg am 4. Juni 1745 ge⸗ 
weihten Thurm zu fundamentiren, wozu geſammelte Beiträge mitver⸗ 
wendet wurden. Als nun ſpäter die Fonds nicht reichten, wendete ſich 
der Patriot an Se. Majeſtät, und zwar am Geburtstage Höͤchſtdeſſel? 
ben, um Beihilfe zu erflehen. Dieſe ward verſprochen und p = 
ausgezahlt, fo daß der Ort dieſes hübſche Denkmal vollſtändig beendi⸗ 
gen konnte. Nachdem Se. königl. Hoheit ſich an der köſtlichen Aus⸗ 
ſicht nach den ſtriegauer Bergen und dem Zobten wiederholt geweidet, 
auch nach dem kirchlichen Gebäude gefragt hatte, wobei fortwährend 
im Schritt gefahren wurde, bog der Wagen glücklich in die ſteile Rampe 
an der Parkmauer ein. Se. koͤnigl. Hoheit hatte ſich alle Empfangs⸗ 

feierlichkeiten verbeten, auch gar kein Dienerperſonal oder Gensdarmen 
bei ſich, als Derſelbe von Börnchen aufbrach. Allein im großen 
Schloſſe des Grafen von Seherr-Thoß waren durch den Herrn 
Beſitzer die Honoratioren der Umgegend, die Barone von Seherr⸗Thoß 
aus Biſchwitz und Schollwitz, Major von Mutius, Graf von Bülow 
und mehrere andere vornehme Herrſchaften ꝛc. eingeladen, wie ſich denn 
ſelbſtredend auch zahlreiche Verehrer des Prinzen in dem park⸗ 
artigen ſchönen Garten verſammelt hatten, welcher mit Statuen, Ta⸗ 
rusgängen und aͤhnlichen Zuthaten des früheren Geſchmackes verſehen, 
aber auch mit reizenden modernen Anlagen geſchmückt iſt. Mit Freude 
weilte beſonders das Auge des Fürſten auch auf den alterthümlichen 
Zierrathen des Schloſſes und ſeiner Eingänge. Der Graf von 
Seherr⸗Thoß, als früherer Landrath des Kreiſes beſonders orientirt, 
erfreute ſich der Auszeichnung, daß Se. königl. Hoheit den Nachmittag 
des heutigen Tages in der freundlichen Umgebung verblieb. Nach dem 
bis jetzt bekannt gewordenen Entſchluß Sr. königl. Hoheit, ſoll ſodann 
die Tour nach Freiburg gemacht werden, von wo wahrſcheinlich den 

Prinz die Eiſenbahn benutzen wird, um nach Breslau zurückzukehren. 
Den Schluß dieſes meiſt militäriſchen Berichtes mögen folgende eigen⸗ 
händig von Friedrich dem Großen in Hohenfriedeberg geſchriebenen Zei⸗ 
len bilden, welche lebhaftes Intereſſe hervorriefen: 5 552 

* „Fridberg, d. 4. 

Was ich ihnen geſtern angezeiget iſt heute wahr worden, So 
hat die armée Cavalerie Infanterie und huzaren ſich nihmah⸗ 
len Distinguiret ihre granadirs haben viel gelitten die 3 haubt⸗ 
leute Mögten wohl Toht ſein. Wir haben 5000 gefangene der 
feindt 3000 tohte 30 officirs 3 oder 4 Generals, 40 Canonen 
62 fanen 3 standaren 8 par pauquen, unſer verluſt iſt ohnge⸗ 
fähr 1200 man Tot und bleſirt. Prucs. Calbutz Toht Mein 
armer bodenbrug ſchlim bleſiret. Mein armer Schwerin von 
der garde Schlim bleßihret, Maso, von Make und Melin. 
ſchlim. Dieße ſache iſt die beſte die ich geſehen habe und die 
armée ſich Surpasiret hat. ich gebe in Eile hier von nachricht, 
kan aber wegen andere Sachen ihnen noch nichts Sagen, We 4 
hat Sich ohngemein Distinguiret und So Wahr wie Got iſt ein 
jeder in Seinem ambt. adieu ich habe nicht Zeit ein Mehreres 

zu Schreiben man mus einen ris Sehen Sonſten Verſtehet Mann 
die bataille nicht. ich bin Ihr Durchl. freundtwilliger Vetter 
Friderich .“ 
Dieſen Brief ſoll Friedrich II. in einem Zelt vor Hohenfriedeberg 
geſchrieben haben, welches an der Stelle des jetzigen Denkmales an 
der freiburger Chauſſee, nahe am Park, ſtand. Ob dieſe E ärung 
ſicher iſt, können wir nicht behaupten, da wir, als Se. koͤnigl. Hoheit 
nach der Bedrutung dieſes zweiten Denkmals“) fragte, nur durch den 
Mund eines Laien orientirt wurden. So weit uns aber aus andern 
Quellen bekannt geworden, bezieht ſich dieſe einige hundert Schritt vom 
Schloß entfernte maſſive Pyramide nur im Allgemeinen auf den preu. 
ßiſchen Sieg und it von dem Vorgänger des jetzigen hochgeehrten Br 
) Nicht zu verwechſeln mit dem Thurmdenkmal auf der Siegeshöhe. f 


von der Erde, die ich Dir an den Kopf geworfen, Schmerz zu fühlen, 7 3 
da Du behauptet haft, daß der Leib des Teufels als ein Feuerleib 
vom Feuer nicht gequält werden könne. — Der Richter nahm die 
Vertheidigung als wohlbegründet an, und der Kläger mußte unverrich⸗ 


teter Dinge abziehen. 


Wie ein deutſch⸗amerikaniſcher Brief in Deutſchland verſtanden wird, 
davon giebt folgender Briefwechſel Kunde: x 
„Davenport, im Staate Fee 3. Jenner 1857. Liebe Eltern! Aus eiren 
Briefe hab' ich geſehen das ihr geſunt felt und das freit mir ſehr. Ich bin 
gut ab, ſeit Kriſtmes hab ich eine ſchöne Lotte und einen großen Stock an 
Hand, ich geh im Land petteln und mach Geld. Fiele Grüße an Alle von 
eirem getreien Sohn a cob.“ N 
Die Eltern, hoͤchlichſt erſchrocken über diefen Brief, antworteten: 
„Säwinkel, 12. April 1857. Lieber Sohn! Deinen unglücklichen Brie 
ben wir erhalten. Oft haben wir geſagt, du ſollſt nicht zu früh heirathen, und 
nun haben wir die Beſcheerung. Eine ſchöne Lotte haft du genommen, ſagſt 
du, und dabei einen großen Stock an Hand, daraus ſchließen wir, daß eure 
Che eine unglückliche iſt! O Jammer! Jo haſt du ſchon die Früchte davon, 
daß du im Lande mußt betteln gehen! Doch das See iſt für uns die 
Nachricht, daß du Geld machſt! Alſo nicht allein ein ung ücklicher Ehemann 
und Bettler, ſondern ſogar auch ein Verbrecher, ein Falſchmünzer biſt du ge⸗ 
worden. Falſchmünzerei wird ſchwer beſtraft, darum weiche ab von dem von 
dir betretenen Pfade und kränke nicht deine tiebetrübten Eltern. 
Zur Verſtändigung: Lotte, engl. a lot — iſt ein Bauplatz. Einen 
großen Stock an Hand haben — to have a great stock on hand — 
heißt eine ſchöne Partie Waaren an der Hand haben. Petteln — 
to pedle — heißt hauſiren. Geld machen heißt nur Geld verdienen. 


(N. Pr. Z.) 


Berlin. Am Freitag Mittag war die Kurfü 
derartig an allen Stellen von Neugierige beieht an Pasa dort f 
vollſtändig gehemmt war. Alles ſa 0 ; ge dort fi 
eue thümlichen Anblick gewährte. Taufende von $i 
vom klein 


Ein Fiſcher, 
ebenfalls zuſah, and 
erlins die Fiſche 


imabgelaſſen werden können, und i 
che, wie ſie Berlin noch l gehabt a wales . 
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verordneten⸗Verſammlung 
Beſchluß betrifft die hieſige Bankkommandite. 
Jahren dieſe hier errichtet wurde, bewilligten die Kommunalbehörden 
alle die vom Hauptbank⸗Direktorio in Berlin geftellten Forderungen, 


zers gegründet worden. 
etzten öſterreichiſchen Geſchütze vergeblich, den Andrang der Preußen 
auf kurze Zeit zu brechen. Friedrich II. ſelbſt ſchlief die Nacht nach 
der Schlacht in Rohnſtock, im Schloſſe des Grafen v. Hochberg, 


7 +++ Glogau, 10. Auguſt. Zwei Beſchlüſſe der hieſigen Stadt: 


1 Dicht daneben auf der Höhe verſuchten die 


werden hier vielfach beſprochen. Der erſte 
Als vor einigen 


namentlich überließen ſie der Kommandite ein Lokal im Rathbauſe für 
150 Thlr. Miethe. Vor Kurzem erklärte nun das Bankdirektorium, 
daß das bisherige Lokal nicht mehr genüge und forderte die Beſchaf— 
fung eines größeren Lokales. Die Herren Stadtverordneten erklärten 


nun, daß fie die Räume des Parterre⸗Lokales und des erſten Stockes 


in dem Hauſe Nr. 251 und 52 vom 1. Oktober d. J. für den Pacht⸗ 


zins von 350 Thlr. der Bankkommandite überlaſſen wollten; wider Erwar⸗ 
ten lehnte das Hauptbank⸗Direktorium in Berlin dieſe Offerte ab und 
erklärte, das bisherige Lokal im Rathhauſe für den Miethszins von 
150 Thlr. beibehalten zu wollen. 
nun zwar dieſes Lokal der Bankkommandite wieder überlaſſen, aber nur 


auf die Dauer von 6 Monaten. 


Die Herren Stadtverordneten haben 


Nach 6 Monaten muß dieſes ge⸗ 


räumt werden; es wird ſich das Hauptbank-Direktorium dann genöthigt 
ſehen, jenes Lokal im Haufe Nr. 251 und 52 zu übernehmen, um fo 


2 


— 


. 


mehr, als daſſelbe ſich ganz vorzüglich zu dieſem Zwecke eignet, oder 
es muß ſich ſelbſt ein Lokal verſchaffen, das heißt ein Grundſtück acqui⸗ 
riren, was wohl der Wunſch der hieſigen Bankkommandite iſt. So 
ſehr das Verfahren der Herren Stadtverordneten im vorliegenden Falle 
im Publiko gebilligt wird, eben ſo ſehr wird deren Verfahren wegen 
der Gasbeleuchtung im Stadttheater getadelt. Bereits im verfloſ⸗ 


ſenen Jahre beantragte der Magiſtrat die Beleuchtung des Stadtthea⸗ 
ters durch Gas, der Beſitzer der Gasanſtalt forderte für die Einrich⸗ 
tung circa 1300 Thlr., aber leider ſtimmten die Herren Stadtverord⸗ 


neten dieſem Antrage nicht bei. Indeß hat vor Kurzem der Herr 
Beſitzer der Gasanſtalt jene Einrichtungskoſten um circa 500 Thlr. er⸗ 
mäßigt, es war alſo die Gasbeleuchtung im Stadttheater noch einmal 
Gegenſtand der Berathung der Herren Stadtverordneten und ſie be⸗ 
ſchloſſen, von der ſofortigen Beleuchtung des Stadttheaters durch Gas 
zu abſtrahiren, dagegen bei Aufſtellung des neuen Pachtkontraktes mit 
der Theaterdirektion im nächſten Jahre hierauf zu reflektiren! Man 
verſichert uns, daß einestheils Sparſamkeitsgründe, anderntheils Furcht 


vor Feuersgefahr die Motive dieſer merkwürdigen Beſchlußfaſſung ge⸗ 
weſen fein ſollen. — Der heiße Sommer ſcheint uns eine wahre Kon: 
Fertepidemie gebracht zu haben, da giebt es große und kleine Konzerte, 
Abendkonzerte mit Illuminationen, italieniſche Nächte u. ſ. w., und alle 


dieſe werden zahlreich beſucht. Ebenſo macht unſer Sommertheater 


„ gute Geſchäfte, ein Gaſt folgt dem andern, wir ſahen als Gäſte auf— 
treten: Frl. Gende aus Berlin, Ihren Landsmann Herrn Wohlbrück, 


Herrn Aſcher aus Berlin und ſeit geſtern den Regiſſeur des Friedrich⸗ 
Wilhelmtheaters in Berlin, Herrn Lobe. Der junge Künſtler wurde 
vom Publiko mit unendlichem Applaus empfangen und in dem Luſt⸗ 
ſpiele: „Ich bin Marquis“ und in dem neuen dramatiſchen Scherz von 
Jakobſon: „Fauſt und Grete“ mit den häufigſten Beifallsbezeigungen 


. 3 überſchüttet. — Am Mittwoch wird Herr Schwiegerling ein großarti- 


Br! 


Kaletſchdorf, 
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Se 


Admiral 


Feuerwerk arrangiren und bei dieſer Gelegenheit Se. Excellenz der 
Tom Pouce ſich produziren. Wie Sie ſehen, iſt bei uns kein 
Mangel an Vergnügungen. 


% Bon den Quellen der Katzbach, 9. August. Hat 
ſich der wißbegierige Touriſt in Ketſchdorf (+ 1422 Fuß ü. d. M.) 
an Forellen und köſtlichem Biere gelabt, dann wende er ſich weſtlich, 
um ab Abhange des 2100 Fuß hohen Bleiberges, jene liebliche Erlen⸗ 
wieſe aufzuſuchen, wo ein viereckiges beſcheidenes Sandſtein⸗Baſſin, Ra⸗ 
ſenbänke und Ebereſchenpflanzungen den öftlichften Quellpunkt der Katz⸗ 
bach auszeichnen. Dieſes ſtille, freundliche Plätzchen, z Meile von 
ſieht von den ſteilen Höhen die kleinen Nebenquellen der 
Katzbach eilig hinabrieſenn nach dem ex usu zum Hauptquell geſtem⸗ 
pelten Reſervoir. Von der Granitmaſſe des ſehr ſerpentinhaltigen Blei⸗ 
berges ſuchten wir den mit Recht geprieſenen Bergmühlenweg auf, der 
von Rudelſtadt nach Dorf Janowitz leitet, deſſen induſtrielle Vorge⸗ 
ſchichte uns ſtets lebhaft angezogen hat, weil in den nahen Gruben 
lange Zeit mit Vortheil auf Bleierze (Schwarz, Weiß:, Gelb⸗ und 
Gruͤnbleierz, Bleiglanz ꝛc.) gebaut wurde. Janowitz bietet einen ge⸗ 
müthlichen Anblick; aber weiterhin gegen Rohrlach und Maywaldau 
öffnen ſich öde Bezirke, auf denen Bleichen, zahlreiche Torfhütten und 


Teiche dem verwöhnten Auge entgegentreten. Bei dem, Herrn Grafen 


v. Stolberg gehörigen Dorfe Janowitz, deſſen anmuthiger Park wenig 
bekannt ſcheint, bemerkten wir ein bedeutendes Territorium zu Maul⸗ 
beerplantagen verwendet; der ſtrebſame Herr Inſpektor des Armen⸗ 
und Krankenhauſes, ein früherer Miſſionair, hat ſich auch bereits er: 
folgreicher Anſtrengungen in Bezug auf Seidenzucht unterzogen. Wir 
konnten die dortige Papierfabrik am Bober, ſüdlich dem Mühlberge, 
nur obenhin betrachten, um noch rechtzeitig, mit Umgehung des Berg⸗ 
rückens „Edelmannsſtein“, zu dem überaus düſteren, nur am dritten 
Pfingſttage ſtark beſuchten Bolzenſchloß zu gelangen, deſſen einſame 
wilde Umgebung an das dem Herrn v. Rabenau gehörige, unheimliche 
Zeiskenſchloß mahnt. ; 


Kanth, 10. Auguſt. [Schützenfeſt. — Gewitter.] Die 
ämſige Thätigkeit auf Feld und Flur wurde geſtern durch das Bürger⸗ 
ſchützenfeſt, das in kurzer Zeit für Stadt und Umgegend zu einem 
Volksfeſte geworden, unterbrochen. Nach 1 Uhr ertönte der Ruf des 
Signalhorns. Mit wehender Fahne, das brave Muſikkorps an der 
Spitze, ſetzte ſich der Zug nach der Vorſtadt in Bewegung, wo eine 
Abtheilung der Bürgerſchützen aus Zobten feierlich empfangen wurde, 


die uns auch dieſes Jahr die Ehre ihres Beſuchs zugedacht hatten. 


Die vereinten Korps marſchirten, nach der Parade vor dem Rathhauſe, 
zum feſtlich geſchmückten Schießhauſe, wo das Scheibenſchießen begann. 
Den läſtigen Staub hatte ſchon am Freitag ein gewaltiger Gewitter⸗ 
regen verdrängt, und obgleich ſich dieſes Schauſpiel nach dem Aus⸗ 
marſch wiederholte, ſo beleuchtete doch dann wieder freundlich die wär⸗ 
mende Sonne die erquickten Auen. Daher ftrömten zu Roß und zu 
Fuß eine Menge Gäſte herbei, um Theil zu nehmen an den ſtädtiſchen 
Freuden, die ihnen beſonders noch in den aufgeſtellten Buden mit allerlei 
lockenden Gegenſtänden reichlich geboten wurden. Heute endete das Schießen. 
Den beſten Schuß hatte der Klemptnermeiſter Herr Bergmann; die 
beiden nächſten Herr Kreisgerichtsrath Tſchierſchky und Herr Uhr⸗ 
macher Schwarz. Erſterer wurde nun, nach einer Anſprache des 
Herrn Bürgermeiſters Fiebig in Bezug auf das Feſt, als Schützen⸗ 


könig und die beiden andern als Ritter eingeführt. Die Feierlichkeit 


beſchloß ein Ball im Gaſthofe „zur Stadt Breslau“, wo, bei guter 
Bewirthung, erſt der anbrechende Morgen die heitere Geſellſchaft trennte. 
— Am 7. d. M. Nachm. ſchlug der Blitz in das Wohngebäude der 
Scholtiſei in Landau, beſchädigte die Bedachung und die Gypsdecke 
der obern Stube, indem er den dort befindlichen Draht abriß, drang 
in die untere Stube, zertrümmerte Fenſter, Spiegel und Uhren, und 
fuhr, wie bläuliche Spuren an der Wand anzeigen, endlich in die 


Erde. Eine Frau fiel aus Schreck zu Boden, hat aber glücklicherweise 
keinen Schaden genommen. 


Gleiwitz, 9. Auguſt. Die Abiturienten⸗Prüfung iſt nun be⸗ 
endigt. Von den Elf, die der Prüfung ſich unterzogen, nachdem meh⸗ 
rere theils zurückgetreten ſind, theils nicht zugelaſſen wurden, haben 
acht das Zeugniß der Reife erhalten, zwei ſind durchgefallen und einer, 
der Sohn des Senator Theusner, wurde in Folge ſeiner trefflichen 
ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung entbunden. 

Zu dem zum 1. k. Mts. zu eröffnenden Telegraphenbüreau ſind 
in der Bahnhofsſtraße die Stangen bereits aufgerichtet. Wenn dieſelben 
auch an der Seite ſtehen und ſpäterhin hoffentlich angeſtrichen werden, 
fo find fie doch, wenngleich kein direktes Hinderniß der großen Paſſage, 
doch ſicher keine Zierde dieſer ſchönen Straße. Jede andere Linie aber, 
die gezogen worden wäre, hätte fremdes Privatgebiet berühren müſſen, 
und um die Expropriationen zu vermeiden, mußte dieſer der Vorzug 
gegeben werden. Denn bis zur Zeit hat unſere Stadt, was allerdings 
als ein großer Nachtheil betrachtet werden muß, nur eine einzige Ver⸗ 
bindung mit dem Bahnhofe, und zwar vermittelſt der Bahnhofsſtraße. 

Heute Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr erſcholl in unſeren Straßen 
der Ruf „Feuer.“ Es brannten die Schwanke'ſchen Ziegeleien unweit 
der „neuen Welt“ vor der Stadt. Während die Hilfe ſich anſchickte, 
zur Stelle zu eilen, läuteten die Glocken Sturm wegen eines Feuers innek⸗ 
halb der Stadt. Es brannte die Scheuer des Juſtizrath Wodyczka 
in der Ratiborer-Vorſtadt. Wenn auch das erſte Feuer in 
Folge der anhaltenden Dürre entſtanden ſein konnte, ſo ſchien letzteres 
ſicher durch ruchloſe Hand angelegt, da ſonſt an einem Sonntage Feuer 
dahin nicht gebracht wird. Die vielen Brandſtiftungen am Rheine 
und anderwärts hatten auch hier eine große Aufregung hervor: 
gerufen, beſonders auch deswegen, weil es in ſolcher Nähe an zweien 
Stellen zu gleicher Zeit brannte. Es eilte daher Alles zur Brandſtätte 
auch die Spritzen waren recht bald zur Stelle; aber trotz der vielen 
Leute und der Bemühungen der Häupter, Ordnung herzuſtellen, fehlte 
eine ordentliche Bedienung der Spritzen und eine zweckmäßige Benutzung 
der anderen Löſchapparate. Das Feuer griff daher nach der Windſeite 
um ſich, und es brannten bald noch zwei Scheuern und ein gegenüber 
ſtehendes Haus, das nur durch eine ſchmale Gaſſe getrennt war und 
Feuer fing. Jetzt wurden von allen Seiten Anſtrengungen gemacht; 
beſonders thätig bewies ſich die Gymnaſialſpritze, die ausnahmsweiſe 
durch die Schüler des Gymnaſiums, denen ſich die andere Jugend an 
ſchloß, durch eine bald gebildete Kette gut mit Waſſer verſehen wurde, 
und es gelang den vereinten Bemühungen, dem losgelaſſenen Element 
Einhalt zu thun. Einen eigenen Anblick gewährte der geputzte Zug, 
der eilig durch die Straßen zog. Es hatte nämlich der Reſtaurateur 
Neldener ein „Waldfeſt“ im Stadtwalde veranſtaltet, zu dem ſich eine 
große Volksmenge im Sonntagsſtaat verſammelte. Der Doppelruf 
„Feuer“, der als Fama wie eine Lawine ſich bis dahin bedeutend ver⸗ 
größert hatte, rief die erſchrockenen und geängſtigten, fröhlich Feſtirenden 
ſchnell heim, und ſie eilten, wie ſie nur konnten. So wurde das 
Feſt, ſtatt wie die meiſten zu Waſſer, zu Feuer, in dem daſſelbe aufging. 
Der Schaden iſt, da die Scheuern gefüllt waren, für die Beſitzer recht 
empfindlich; den ruchloſen Stifter hat man zur Zeit noch nicht entdeckt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Unſere Armen: 
beſchäftigungs⸗Anſtalt ſoll nun nach einem neuen Syſteme verwaltet 
werden. — Unſere Gas-⸗Anſtalt beſteht noch keine 2 Jahre, und ſchon 
hat ihr Betrieb einen bedeutenden Umfang. Es brennen jetzt ſchon an 
4200 Flammen, und die in dieſen Tagen einzuführende Beleuchtung 
der Straf-Anſtalt wird noch 200 Flammen mehr erfordern. — Am 
9. d. M. wurde dem Herrn Muſikdirektor Klingenberg ein Siegelring 
als Zeichen dankbarer Anerkennung ſeiner Direktionsverdienſte um das 
ſorauer Geſangsfeſt von einer Deputation überreicht. — Am 9. d. M. 
wurden bei dem Schluß der Handwerker⸗Fortbildungsſchule wieder eine 
Anzahl Prämien für Fleiß und Wohlverhalten an die Schüler vertheilt. 

+ Hirſchberg. Am 9. September findet hierſelbſt eine Thier: 
ſchau, verbunden mit einer Ausſtellung von Erzeugniſſen der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft, des Gartenbaues, nebſt Verloſung ſtatt. Die Bethei- 
ligung verſpricht eine ſo zahlreiche zu werden, daß es nöthig ſein dürfte, 
für einen größeren Ausſtellungsplatz zu ſorgen. — Frau Dr. Mampé⸗ 
Babnigg wird Freitag, den 14. Auguſt, ein Konzert im Saale der 
Gallerie zu Warmbrunn veranſtalten. — Das Gewitter, welches am 
7. d. M. unſer Thal überzog, hat an mehreren Orten eingeſchlagen. 
So zu Straupitz, wo der Blitz an dem Zaune eines Bauergehöftes 
niederfuhr, und zu Boberröhrsdorf (wie bereits in der vorgeſtr. Ztg. 
kurz erwähnt). Am letzteren Orte fuhr der Blitz inwendig an der 
nördlichen Giebelwand bis in die Stube, in welcher die Hausgenoſſen, 
außer der Tochter, welche ſich auf dem Heuboden befand und ſah, wie, 
der Blitz zündete, um den Tiſch ſaßen. Sowohl dieſe, wie eine fremde 
Frau, welche eben in die Hausflur getreten war, blieben unbeſchädigt. 
Auch die mit der Kornernte gefüllte Scheuer, obſchon ſie dem 
Feuerſtrom ausgeſetzt war, blieb unverſehrt. Doch konnte nur das 
Vieh und wenige Habe gerettet werden; der Kettenhund, welcher zurück 
in das Feuer ging, verbrannte. Die Hausfrau war ſchon zum dritten⸗ 
mal in Feuersgefahr. Das Gewitter war ſehr heftig und ſtand einige 
Stunden in der Gegend, ſchlug noch zweimal in das brennende Haus 
und eben ſo mehreremale in die Nähe von Wohnungen, in Bäume 
und in den Boden. Noch am ſpäten Abend war das Wetterleuchten 
furchtbar ſchoͤn. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Reiſen, 11. Auguſt. Mit Bezug auf den Bericht Ihres liſſaer 


Correſpondenten in Nr. 369 Ihres Blattes, wonach behufs Wieder: B 


beſetzung des hieſigen Bürgermeiſterpoſtens der königl. Regierung drei 
Kandidaten in Vorſchlag gebracht worden, Können wir nicht umhin, 
unſere Verwunderung darüber auszusprechen, daß ein Correſpondent 
dergleichen ungereimte und ungegründete Neuigkeiten durch ein öffent: 
liches Blatt, deſſen Glaubwürdigkeit anerkannt iſt, dem Publikum mit⸗ 
theilen kann. Ungereimt iſt die erwähnte Mittheilung ſchon deshalb, 
da kein einziger Artikel der Städteordnung eine derartige Beſtimmung 
enthält, wodurch die königliche Regierung autoriſirt wird, Kandidaten 
zu ſtädtiſchen Aemtern in Vorſchlag zu bringen oder gar zu beſtim⸗ 
men; dieſelbe hat vielmehr, wie bekannt, nur die Verpflichtung und 
die Befugniß, in gewiſſen Fällen der Wahl ihre Beſtätigung zu ver⸗ 
ſagen. Eine Uneinigkeit der Stadtverordneten hinſichtlich der Wahl 
kann ebenfalls, ſelbſt wenn fie auch ſtattfinden ſollte, keine Einwirkung 
auf das Reſultat derſelben haben, da dieſes durch abſolute Stimmen: 
mehrheit beſtimmt wird. . 

Daß hiernach der Bericht ungegründet iſt, glauben wir nicht mehr 
nöthig zu haben hinzuzufügen, und berichtigen denſelben nur hiermit 
durch die ergebenſte Mittheilung, daß die darin genannten 3 Kandida- 
ten aus der Zahl der übrigen Bewerber von uns zur engern Wahl 
ausgeſchieden worden find, die ſodann heute das Reſultat ergab, daß 
der Kreis⸗Translateur Herr Strasburg zum Bürgermeiſter gewählt 
wurde. Die Stadtverordneten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau, 9. Auguſt. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung. 
Um den vielen Anfragen wegen Kokonspreiſen zu Hilfe zu 2 jr 2 
wir, daß Seidenfabrikant 75 zu Berlin für die Metze guter Kokons 224 — 
27% Sgr. nebſt Prämie zahlt; die Central⸗Haſpelanſtalt zu Bunzlau fa 
ſich dieſen Preiſen an. Wenn auch auf Kokonsmärkten hohere Preiſe gezahlt 
wurden, jo iſt dies noch kein Grund, daß einzelne Züchter jetzt unter 1 Thlr. 
5 Sgr. ihre Kokons nicht verkaufen wollen. Auf dem ſtettiner Kokonsmarkte 
wurde allerdings eine Partie ausgeſuchter, ungetödteter Kokons mit 1 Thlr. 5 
Sgr. die Metze bezahlt, ſie waren aber auch ausgezeichnet. Nun kommen beim 
hieſigen Verein wegen der Grainszucht auch ungetöbtete Kotons an, aber un: 
ter dieſen viele ſehr ſchwache, welche ſofort entfernt werden müſſen, da nur 
ganz vorzügliche gute Schmetterlinge Zucht geben. — Die Verfſuche, welche 
mit den italieniſchen Grains hier gemacht wurden, haben fo ziemlich daſſelbe 
Reſultat wie in Italien ſelbſt gegeben. Die Raupen wurden nach der vierten 
Häutung krank und erlagen, trotz der größten Sorgfalt der Züchter, meiſt dem 
ſchwarzen Tode, einer peſtartigen e die ſchleſiſche Race hat ſich dage⸗ 
gen gut bewährt und gereichen die vielen Anfragen nach Grains dem Vor⸗ 
ſtande Br Ehre, welcher mit Aufopferung feinen Pflichten obliegt. — Ein 
Seidenfabrikant bietet für durchbiſſene Kokons pro Kilo 4% Fr. netto compt., 
es iſt dies ein geringer Preis, wenn man annimmt, daß ſchon im vorigen 
Jahre dem Vorſtande Anträge gemacht wurden, ſolche Kokons pro Pfund mit 
16 Sgr., alſo 2 Pfund mit 32 Sgr. anzunehmen, während jetzt troß der ge: 
ſteigerten Seidenpreiſe nur 18 Sgr. pro Pfund geboten werden. — Es ge- 
chehen noch viele Anfragen an den Vorſtand, was er für Kokons zahle; er 

die Kokons geſehen hat. Wünſchens⸗ 


— 


10 5 leine 1 510 e n dene 7 
werth iſt es, daß die von demſelben beſtellten Grains, welche die? i 
der Provinz ziehen, Ende dieſes Monats eingeliefert werden, damit > ak 
widelung der Grainslieferung vorgeben kann. — 
beerſamen, welche beim Vereine eingegangen, find notirt, und werden feiner 
geit effektuirt werden. — Ein Seidenzüchter in Niederſchleſien hat von 17% 
'oth Grains 42 Metzen Kokons geerntet; er hat die ſchwachen Raupen, ſowie 
die Nachzügler ſofort getödtet. J b 1 
thiasfelde Nr. 3 ſtehen die Sämlinge, jo wie die 1, 2 und Zjährigen Pflan⸗ 
zen üppig, ebenſo die Hochſtämme. 


Die Beſtellungen auf Maul⸗ 


d Wien, 10. Auguft. Mittelft Erlaß vom 16. Juli d. J. hat das k. k. 
Finanzminiſterium feſtgeſetzt, daß Getreide, welches in en l n verſendet 
wird, als verpackt anzuſehen iſt, daher beim Uebertritte über die Grenze ge⸗ 
gen die Zollvereinsſtaaten die Zollſtraße einzuhalten hat. Jedoch wird für 
kleinere Sendungen von Getreide, Hülſenfrüchten und Mehl, zu welchen diejeni⸗ 
gen zu zählen ſind, welche durch Hucken⸗, Korb⸗ oder Packenträger, durch Hand⸗ 
fuhrwerke, Bauernfuhrwerke oder beladene Laſtthiere befördert werden, der 
Uebertritt über die gedachte Grenze ausnahmsweiſe und gegen Widerruf auch 
auf Nebenwegen geſtattet. Auch iſt dieſe Begünſtigung an die Bedingung ge⸗ 
nüpft, daß die betr. Säcke nicht etwa zugenäht oder auf ſonſt ungewöhnliche 
Art verſchloſſen, ſondern nur zugebunden und überhaupt ohne Schwierigkeit zu 
öffnen find. Die Zollbeamten und die Finanzwache haben übrigens derartige 
Transporte IR und im Falle des Verdachts entweder auf der Stelle zu 
unterſuchen, oder behufs der Unterfuhung zum N Zollamt oder zur näch⸗ 
ſten Finanzwachabtheilung zu ſtellen. Die Finanz⸗Landesdirektionen find zu⸗ 
el ermächtigt, dieſe Rh ung für diejenigen Orte und Perſonen aufzu⸗ 
eben, wo ſie zum Unterſchleif Anlaß geben könnten. 


Es courſiren wieder falſche 25⸗Thlr.⸗Noten der preußiſchen 
Bank, dieſelben haben die Ziffern 61,494 als Nummer, einzelne Buch⸗ 
ſtaben ſind unregelmäßig, ſonſt ſind ſie täuſchend nachgeahmt. 


Schifffahrts⸗ Angelegenheit. 
Daß in vielen Fällen die Stromſchiffer, trotz ſchlechtem Wind und Waſſer, 
ſchnell fahren und ſchuldlos daran ſind, wenn ihre Fahrt dennoch länger, wie 
angemeſſen, dauert, möge folgendes Beiſpiel beweiſen. 


Der Steuermann des Schiffer Kuſche aus Breslau, Gottfried Guhle, 


verließ Hamburg am 11. Juni und lud am 3. Au 5 
ber eu 25 x # guſt, alſo am 54ſten Tage 
ach ſeiner Angabe mußte er in Wittenberge, b iſi = 
langen konnte, 12 Tage liegen bleiben, in Yerlin e Snakes 
en, 6 1 7 5 ve 7 e Grund, wiederum 3 Tage 
Steuermann Guhle hat demnach während feiner 54tägi iſe, 2 5 
nicht deren Ep. ee Zuge 
Ledig geht ſein Kahn 17 Zoll tief. Eingeladen hatte derſelbe circa 1400 
Cinr. und ging ab Hamburg 36 Zoll tief, ab Berlin 26 3oll und ab Groffen 
23 Sl. Aer e Be in Breslau, 18 Zoll. 
us dieſem Faktum, welches in eine für die Schifffahrt außergewöhnli 
ungünſtige Periode fällt, läßt ſich unter vielem Andern auch das fol in 5 
zzwiſchen Hamburg und Breslau iſt eine Lieferzeit von durchschnittlich 


5 bis 6 Wochen möglich.“ 
Maltſch a. O., Anfang Auguſt 1857. G. L. Töpfer's Söhne. 


$ Breslau, 12. Auguſt. [Börſen⸗Aushang.] Bezüglich der, 


in koſel-oderberger Prioritäts- Obligationen Ul. Serie 


ſchwebenden Engagements, gleichviel, ob Prämien⸗Geſchäfte oder wirk⸗ 


liche Verkäufe, wird hierdurch feſtgeſtellt: 
„daß Verkäufer die Lieferung in zur Convertirung 
angemeldeten Stücken zur Zeit zu leiſten hatz und 
daß Käufer die Lieferung nur in ſolchen Stücken an 
zunehmen verpflichtet ist.“ N 
Sollte irgend ein Käufer die Lieferung in nicht zur Convertirung 
angemeldeten Stücken vorziehen, ſo hat er eine darauf bezügliche Er⸗ 
flärung bis zum 17. d. M. feinem Verkäufer ſchriftlich abzugeben. 
Breslau, den 11. Auguft 1857. 
(L. S.) Die Boͤrſen-Kommiſſion. 


— 

12. Auguſt. [Börfe Bei fi 387 * 

n . ſehr mäßigem Geſchäft war 

Borſe heute in de ing außer 5 wunden die melken diser: 

attin, Ober De doch bund fun 2 3 —5 zwar öſterreichiſche Credit⸗ 
obilier 3 doch Tand faſt kein Umſatz dari Die Sti 

blieb bis ‚im Schuß gänftig, Sonba-matt en eee 


55 Breslau, 
die!? 


Darmſtädter, abgeſt., 106 4 107 ½% bez, Luxemburger — —, Deſſ. 
— , Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit bil er 
15% Old., Thüringer — —, füppeutfche Zettelbant — —, Roburg-Gothaer 
—— Commandit-Antheile 109% Gld., 3 oſener — — Hug Vetbaer 
ren, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — — f er Bank- 
verein 89%, Gld., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein 
— i Kärnthner — —, Cliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 
0 IS Breslau, 12. Auguſt. [Amtlicher Frodukten⸗Börſenbericht! 
oggen höher bezahlt; Kündigungsſcheine und loco Waare 41% Thlr. Ole. 
pr. dieſen Monat und Auguſt⸗Septbr. 42 —42 Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 
43 Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Rovbr. 43 % Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 44 Thlr. 
r. und Gld, pr. Frühjahr 1858 ab. Dr Thlr. bezahlt. — Rübol loco 
14% Thlr. Br., pr. Auguft 14% Thlr. Br., Septbr.-Dftbr. 14% Thlr. bezahlt 
und Br. — Kartoffel-Spiritus etwas feſter als geſtern; pr. dieſen 1 2 
nat 13 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗Septhr. 13 Thlr. Br., %, Thlr. bezahlt, 
Septbr. Oktbr. 12% Thlr. Br. % Thlr. zu bedingen, Oktbr. Novbr. 11½ Thlr. 
bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 11% Thlr. Br., 11 Thlr. zu machen, pr. Frühjahr 1858 
11% 155 er 2 7 8 n 6 
IlProduktenmarkt.] Zum 9 e arkte waren die Zu 
Getreidearten. Weizen lun else or 


ſchwach und Kauflust nur für einige Nene 

0 f „ oggen und Gerſte ware 
7 5 — und wurden mitunter über Notiz bezahlt; Hafer und Erdſen erhielten 
ü 


— — 


beiten Qualitäten zu beſtehenden Preiſen 
unverändert. N 


Weißer Weizen 74-76—78—82 S 
Weiß 3 — — 727475 gr. 


5 Fut ae 9 75 nach 5 
, e 7 2 ee 
Safer e RR, 30—32—33—35 { 
e 50—52.—54—.56 „ 


| Mit einer Beilage. 


Im Seidenbaugarten des Vereins am Mat⸗ 


4 


* * 
. an 


FR 


— 


Beilage zu Nr. 373 der 


RRR eee eee en Je ei 
, N u, * 1 * 
SIT, 5 N f 


Donnerstag den 13. Auguſt 1857. 


Breslauer Zeitung. 


Für Kleeſaaten in beiden Farben zeigte ſich heute etwas mehr Frage, 
Angebots und zu hoher Forderungen nur ſehr wenig! bis dt 


doch iſt wegen geringen 
umgegangen. 


Rothe Saat 18—19— 20-22 Thlr. 


Thymothee 8—84—9 74 


Spiritus hatte bei ziemlich unveränderten 

bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 43% 
Nopbr.⸗Dezbr. 44 Thlr. Gld., pr. 
und Br. — Spiritus loco 12% 


5 pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 42 Thlr. bezahlt, Septbr.-Dftbr. 43 
2 


= r. Au 
Br., Auguſt⸗Septbr. 12%, Thlr. bezahlt, 13 Tl Gr, 


Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 1134 Thlr. bezahlt 


11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 blieb 11%, 


an Offerten zu keinem Ge 


Waſſerſtand. ER: 
Breslau, 12. Aug. Oberpegel: 128 8 3. Unterpegel: — F. 10 8. 
1 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Liegnitz. Weißer Weizen 84-90 Sgr., 


46—55 Sgr., Gerſte 42—45 Sgr., Hafer 32—3 
Kartoffeln 22—24 Sgr. Pfd. Butter 6 4 


Centner Heu 28 —30 Sgr., 
17% —18 Thlr. 


5 gt. 
827 — 5 S. 5 259 y 7 5 Mort. 7 
| TTT 
Weiße Saat N Thlr. | nach Qualität. 2 Ser; 2 Ye Thlr., Ctr. Heu 35-45 Sgr., Pfd. Butter 7,8 — ——— — 8 i e Le > 
“on r. Sgr., Mande 54 Sgt. II. Aus dem Güter⸗Verkehr: IR 
An . wurde in Roggen Mehreres zu höheren Preiſen gehandelt; ** S Für 18,766 ae Bu . ra . 1107 5 3 
ei Preiſen nur geringen Umſat. — — 2 . — 49 Vereinsfracht ; BE : 8 — 
Thlr. bezahlt und Gld., 44 Thlr. Br. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbabn. f 28 3 4 ge a 8 8: 
ER 8 L or . „ M t li 1857 Er z aupagen „„ ae 8 * — 2 
He 005 1. 1 13 Af en die Krane: ee fahren auf der Bahn 86, 108 Personen und betrug 356 Werde, Hunde und andere Thiere 58 17 
. . 7 . gab . 0 
i Septbr.⸗Oltbr. 12% | I. aus dem — Gepäck⸗, Vieh⸗ und Dan. Summa 130 15 8: 
„ Novbr.⸗Dezbr. 11 Thlr. Gld., 11 8 — .. 39,242 Thlr. 3 Sgr. — Pf. Im Juli 1856 wurden eingenommen 8651 — ars 
N Thlr. Gid., 11% Thlr. Br. „aus dem Güter⸗Transport 1 Mithin pro Juli 1857 mehr 430 15 8: 
L. Breslau, 12. Auguſt. Zink etwas ſeſter, doch kam es wegen Mangel ER a uſammen 80,422 14 28 Hierzu die Mehr⸗Einnahme pro I. Semeſter 1857 16363 24, „ 
cat; du feſter dog chen fein Die Einnahme im Monat Juli 90 mahme v. 20732 Thlr. 20 Sgr. II Pf. 
chäft; für loco würde 9% Thlr. zu ma 5 e 270 Did lf Ser ag Ergiebt bis ult, Juli 1857 eine Mehr⸗Einnahme v. 20732 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
bei II.. 3085 = 4 7 = 5946 22% 1 3 . h 
Saber 185 22775 22 7 In der Woche vom 2. bis 8. Auguſt wurden befördert 1689 Perſo⸗ 
lber 79 82 Sort, R und mit Hinzurechnung der 2 Sehe 59 75 a nen und 1 2052 Thlr. A der nämlichen Woche v. J. 1986 Thlr. 
"gr? Grdſen 85 60 agoen einſchließlich Juni d. J. bereits c eſenen 5 Sgr. 6 Pf., daher d. J. mehr 65 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
r . BA 3 1 6 04: 
Schock Stroh I%—5 Thlr., Schock Handgarn Bis Ende Juli 1857 mehr 110,260 Tölr. 23 Sgr. 11 Pf. 
9 . Breslau, den 11. Auguſt 1857, 1 Das Directed oh 


Die Verlobung meiner Tochter Agnes mit 
dem Kaufmann Herrn J. G. Freyer aus 
Neuſtadt O.⸗S., beel 
und Freunden, ar jeder beſonderen Meldun 
biermit ergebenſt anzuzeigen. ha 
Rückers bei A Der 11. Auguſt 1857, 
Verw. Kaufmann Winter, geb. Scharff. 
Die Verlobung * 15 
0 zehwester Annn mit Heren Dr. 
— adblner in . zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenst an. 
[1256] David Mahn. 
N ungen EEE RER] 
=. 
Verbindungs-Anzeige. 1 
(Statt besonderer Meldung.) 
Unsere am 12. August in Breslau 
1 vollzogene eheliche Verbindung beeh- 
ren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenst anzuzeigen. [1254] 
Neustadt 08., 13. August 1857. 
1 Constantin Gabriel Schneider. 
Agnes Schneider, geb. Müller. 
am 71. Auguft in Breslau vollzogene 
celle Verbindung beehren wir uns a 
ergebenſt anzuzeigen. [1243] 
Emil S 


ern. 
amunde Stern, geb. Zadig. 
a rn Breslau. 
e am Iten d. M. Abends 6 Uhr erfolgte 


iche Entbindung feiner, lieben Frau von 
Suach ben Madchen, zeigt allen Verwand⸗ 
einem Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel: 


njt an: 

i 3 Nobert Hübner. 
li r. Stellig, den 10. Auguſt 1857. 
e Morgen gegen 9 Uhr wurde meine 
1a. ran Johanna, geb. Pringsheim, 
on einem muntern Knaben glücklich entbunden. 
2 Oels, den 11. Auguſt 1857. 11251] 

Louis Loewenthal. 


[1255] Todes: Anzeige, 

Fernen Verwandten und Freunden ftait ber 
ſonderer Meldung die Anzeige, daß am 11. d. M. 

ends 6% Uhr unſer geliebter Gatte und 
Vater, der Chevalier C. Poli, Tönigl. ſar⸗ 
diniſcher Major a. D. im faſt vollendeten 
70ſten Lebensjahre, nach langem Leiden ſanft 
verſchied. Breslau, den 12. Auguſt 1857. 
Die hinterbliebene Wittwe nebſt Töchtern. 


1 
1 
1 
1 
1 


’ ahruf! 
Am Grabe meiner in Gott entſchlummerten 
Frau Pauline, geb. Ritter, zu ihrem 24. 
[1253 Geburtstage. 
Winter war's, als dich der Friedensbote 
In das Heimathsland der Schatten ſchwang. 
uf der Erde herrſchte eine todte 
Stille bei dem Sterbeglockenklang. 
ier, wo die Natur geruht in Nacht, 
Ging der Sommer auf in ſchönſter Pracht. 


Alles kehrte friſch und jung nun wieder; 
Blumen blühn im bunten Farbenglanz, 
Nachtigallen floten Trauerlieder 

Und auf Gräbern prangt der Freundſchaft Kranz; 
Doch des Sommers holder Zauberblich 
Bringt Dich theures Weib! mir nie zurück. 


Du Gefährtin meiner Pilgerreiſe, 
Lebſt in meinem Herzen dauernd fort. 

ine Tugend fand in jedem Kreiſe 
Anerkennung, lauter wie Dein Wort 
War Dein Werk auch, Segen galt der That, 
Und Gedeihen Deines Schaffens Saat. 


kränze, die die Tugend wand, 
er Jenseits 8 ir erblühen, 
Und einſt zieren unſer Seelenband. t 
Und wenn ja mein Herz vor Sehmfucht bricht, 
Ruf'ſt Du mild mir zu: „O, traure nicht!“ 
Breslau, am 13. Auguſt 1857. 
Louis Nackuff. 


Nach dem Cmpfange der ſchleſiſchen Pro: 
vinzial Kirchen⸗Kollette welche uns die hohe 
Landesbehörde zur Umterftii ung beim Wieder: 
aufbau unſerer Kirche, Schule und Pfarrthei 
huldreichſt bewilligt hatte, können wir es uns 
. Abe Wee euren Mitbewohnern un: 

2 n „eb 1 
liebe und Barmherzigkeit un . dee chiſlch⸗ 
Dank mit Freuden Ö entlich 
allen fröhlichen Gebern 
gib angel. Gemeint 

e ev 2 nde des i 
Dis Ob.⸗Glauche, Kreis elle 


Fe ſanft nach langem Kampf u. Mühen ! 


beehre ich mich Verwandten Donnerstag, 


Theater⸗ Repertoire. 
n der Stadt. 

T 13. Auguſt. 31. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. Laura Ernft, 
vom großherzogl. Hoftheater zu Karlsruhe: 
„Die bezähmte Widerſpänſtige.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare. Mit 
Benutzung einiger Theile der Ueberſetzung 
des Grafen Baudiſſin, von Deinhardſtein. 
(Catharina, Fräul. Laura Ernſt.) 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Sagltheater.) 
Donnerstag, den 13. Auguſt. 28. Vorſtellung 
des Abonnements Nr. I. 1) Konzert von 
A. Bilſe (Anfang 5 Uhr). 2) „'s letzte 
gene) 1. Alpen⸗Scene in 1 Alt von 
Seidel. 3) „Eine brillante Verle⸗ 
enheit.“ Schwank in 1 Akt, nach dem 
ranzöſiſchen von Denneke. 4) „Das Ver: 
prechen hinterm Herd.“ Alpen⸗ 
er * 1 Alt von Bauͤmann. (Anfang 

r. 


Nur noch kurze Zeit 
int Bas große mechan. 


Muſeum 
aus Paris an der 
1110 Henkel ſchen Reit: 

hn, in der eigens dazu 
erbauten 


- £ Bude geöff⸗ 
= er net, täglich von 3 Uhr 
Nachmittags bis 10 Uhr Abends, von 6 Uhr 


ab bei brillanter Beleuchtung. es die 
Plakate. [918] George Tietz. 
[948] Bekanntmachung. a 

Der Herr Freiherr Julius von Lüttwitz 


hat mich beauftragt, das ihm gehörige, im 
Kreiſe Trebnitz, bei Hundsfeld, eine Stunde 
von Breslau belegene, circa 475 Morgen Areal 
enthaltende Rittergut Glockſchütz meiſtbietend 
zu verkaufen, und lade ich Kauflüſtige zu dem 
den 15. Septbr. d. J. Nachm. 3 Uhr 
in meiner Kanzlei, Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt 
Paris) hierſelbſt anberaumten Licitations⸗Ter⸗ 
mine hierdurch ein. 8 

Die Kaufgelder können auf Verlangen des 
Käufers bis zum Betrage von 22,000 Thlr. 
inel. der zu übernehmenden Pfandbriefe, auf 
zehn Jahre gegen 5 pCt. Zinſen kreoitirt 
werden. i 

Der — Theil der Kaufgelder kann in 
ſchleſiſchen Rentenbriefen, welche zum Cours⸗ 
Werthe angenommen werden, erlegt werden. 

Die ſonſtigen Kaufsbedingungen können täg⸗ 
lich in meiner Kanzlei, Weidenſtraße Nr. 25 
(Stadt Paris) hierſelbſt, desgleichen bei den 

erren Wiener und Süskind, Ohlauerſtraße 
kr. 5 hierſelbſt, und bei dem Wirthſchafts⸗ 
Beamten in Glockſchütz eingeſehen werden, bei 
Letzterem auch die Karte und das Vermeſſungs⸗ 
Regiſter. a . 

ec werden zugleich alle an den Frei⸗ 

herrn von Lüttwitz auf Bartſch in Betreff 
des Verkaufs von Glockſchütz gerichteten Anfra- 
den beantwortet. 5 

Breslau, den 11. Auguſt 1857. 


Kru 
Rechts⸗Anwalt 415 Notar. 


va verpachtet werden. 


terzeichneten Kommiſſions⸗Mitgliede, als 15 
iſt 


Zu Bad Landeck, 


dem Louiſenſaal gerade über, find in einem 


ſchönen großen Garten trockene, mit vielen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene große und kleine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
darüber bei Eduard Hübner im „Burg⸗ 
graf“ daſelbſt oder dei Hübner und Sohn 
in Breslau, Ring 35, eine Treppe. [956] 


— — — 
Das Loos Nr. 24743 b 1. Klaſſe 116. Lot: 


terie iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden] empfiehlt 


gekommen. Por Mißbrauch wird gewarnt. 
[1058] Schmidt, könig . Sott Einnehmer, 


auer. Weißer Weizen 809 ber 70-80 Sgr., R 46 
NEST, Gerfte 30. 0 Sgr., gel Sg oggen 46 


Sgr., Hafer 30—32 Sgr 


Im October dieses Jahres werden 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenba 11882. 
Su I. Aus dem Perſonen⸗ Berlehr: bu pro Juli 1852 


Bekanntmachung. [708] 
Verkauf des königlichen Hüttenwerkes 


die letzten 10, 800 königl. preussischen Eiſenſpalterei bei Neuftadt = Eberswalde, 


Sechandlungs-Prämien-Scheine 
des Seehandlüngs - Societäts - Anlehens 
de Anno 1 mit 10,800 Prämien 
in Berlin gezogen, 


wie folgt: 


l & 100,000 Thaler, 100.000 Thaler 
13 30.000 „ 30,000 „ 
21 9500 „ 19,000 „ 
4 a 5,000 „ 20,000 „ 
8 à 4,000 „ 32,000 „ 
14 u 2,000 „ 28,000 „ 
20 à 1,000 „ 20,000 „ 
30 a 600 „ 18,000 „ 
40 A 500 „ 20,000 „„ 
80 à AN: 16,000 „ 
200 à W 28,200 „ 
400 a 1 52,000 „ 
1000 & 1 120,000 „ 
3000 à 115 „ 330,000 „ 
6000 à 100 „ 600,000 „ 


10800 Prämien 1,433,200 Thaler 
zahlbar ohne Abzug bei der königlichen Haupt-Seehandlungs- 
Kasse in Berlin, leh besitze einige dieser, bis zur nunmehr bevorste- 
benden letzten Ziehung dieses Anlehens im Nummernrade verbliebenen 
Prämienscheine, deren Theilnahme an dieser letzten Prämienziehung durch 
die officielle Liste der am 1. Juli d. J. gezogenen Serien vollständig do- 
cumentirt ist, und halte dieselben —- früherer Vergreifung meines nur 
geringen Vorrath vorbehaltlich — wie folgt, zum Verkauf: 

jetzt bis 16. dieses & pr. Ert. Thlr. 265 


vom 17. bis 21. dieses 3 „ ER 
vom 22. bis 26. dieses à „ „ 7 2 
im September nicht unter „„ „ 300 


er Stück. Mit Rimessen — in Königl. preuss. Kassen-Anweisungen, oder 
Wechsel auf hier oder Berlin oder Leipzig — begleitete Aufträge wer- 
den, soweit mein Vorrath ausreichen möchte, nach vorstehender Preisscala 
ausgeführt, sonst aber die mir eingesandten Rimessen prompt retournirt wer- 
den. Auswärtige Besteller belieben ihre, bei der Bestellung einzusen- 
denden, Rimessen gefälligst nach vorstehender Preisscala einzurichten. Bei 
Berechnung des dem verringerten Vorrath gemäss successive steigenden 
Preises, nehme ich jedoch jederzeit billige Rücksicht auf die Entfernung 
der Wohnorte, so dass ich zum Beispiel eine vor dem 16. dieses — di- 
rect an mich — zur Post gegebene Bestellung, wenn solche dem Posten- 
laufe nach auch erst am 17. oder 18. dieses bei mir eintrifft, zu dem nur 
bis zum 16. dieses angesetzten Preise ausführe, und so weiter, so lange 
mein nur geringer Vorrath nicht etwa gänzlich aufgeräumt sein sollte. 
Hamburg, den 11. August 1857. 945 


Nathan Isaac Heine 
in Hamburg. g 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen gemäß § 26 des Geſetzes vom 3. November 1838 zur Kenntniß des Publi⸗ 
tums, daß zum 1. Januar k. J. der unter Anlage I. 1 und 2 des Tarifs für die von uns 
verwalteten Bahnen. gegebenen. Spezial⸗Tarif für Kalt⸗Transporte aufgehoben und jtatt deſſel⸗ 
ben ein neuer Spezial: afl eingeführt wird. Rt“ N 4 A 

Drud-Gremplare deſſelben find vom 1. November d. J. ab in unſeren e 
1 1 „ zu h . 
für 4 5 0 10. Auguſt 1857. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Von den im II. Quartal d. G im Bereiche der dieſſeitigen Eiſenbahn gefundenen und auf 
den Güͤterböden berrnlos zurücdgebliebenen Gegenſtänden liegt ein ſpezielles Verzeichniß bei un: 
ſern Stations⸗Vorſtänden zu Berlin, Breslau und Görlitz auf 4 Wochen jur Einſicht aus. 
Etwaige Eigenthums⸗Anſprüche find innerhalb dieſer Friſt bei uns geltend zu machen, da 
nach Ablauf derſelben die Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft und alle — —. Rekla⸗ 
mationen an die . verwieſen werden müſſen. i 
10 ; 857. Br 
Bbg liche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Pariſer Wein ⸗, Bier⸗ und „eſtaurations⸗Lolal, 
1 2 Ning Nr. 19, ji Ei Kr 
En en 


[947] 


wie unter andern 
3] 


f e e 3 Wo 


im Regierungs⸗Bezirk Potsdam. 
„Das vorgenannte königliche Eiſenhüttenwert 
ſoll, nachdem das frühere, zugleich andere Für 
Ned Hüttenwerke mitumfaſſende Ausgebot 
deſſelben zu einem annehmbaren Ergebniß nicht 
far hat, nunmehr einzeln zur Lizitation ge⸗ 
tellt werden. 5 een 

Das Werk liegt unmittelbar am ſchiffbaren 
Finow⸗ Kanal und zugleich nahe bei dem zu 

euſtadt E. W. . Bahnhofe der ber⸗ 
lin⸗ſtettiner Eiſenbahn. 

Es wird durch Waſſer⸗ und theilweiſe Dampf⸗ 
kraft getrieben und liefert verſchiedene Stabeiſen⸗ 
Fabrikate, vorzugsweiſe aber Sturz: und Keſſel⸗ 
bleche. Die Betriebs ⸗ Vorrichtungen deſſelben 
beſtehen in: 

8 Friſchfeuern reſp. Friſchherden, 2 Auf⸗ 
werfhammer⸗ und 1 Reckhammer⸗Gerüſt, 
3 Blechwalzwerks⸗Gerüſten, 1 Keſſelblech⸗ 
walzwerk, welches durch eine Dampfmaſchine 
getrieben wird, 2 Dampfhämmern mit den 
dazu gehörigen Dampſteſſeln, 1 Scheeren⸗ 
werk mit einer lleinen Dampfmaſchine, 
mehreren Sturzblech ⸗Beſchneide⸗Scheeren, 
Blech ⸗Glühöͤfen, Schweißöfen, 1 Hand: 
ſchmiedefeuer und 1 Blechpreſſe. 
Das Werk hat ausſchließlich des Hüttenteichs 
einen Flächeninhalt von 49 Mg. 30 ORuthen 
an Hof und Bauſtellen, Acker, Biesen, Garten, 
Plätzen ꝛc., enthält ein Dienſtgebäude für die 
häuſer für die 
Beamten, 8 Gebäude mit Arbeiter⸗Wohnungen, 
1 Schulhaus, verſchiedene Wirthſchaftsgebäude, 
die Gebäude mit den Betriebs ⸗ Vorrichtungen, 
gane e a e 
runnen, und bildet einen ei 
Gemeinde⸗ und Schulverband. en 


Der Verkauf erſtreckt ſich auf alle zu dem 


Werke gehörigen Grundſtücke und Gebäude, die 


dabei vorhandene Waſſerkraft und das ſämmt⸗ 


— 3 — Klon gbr 
arium. Ausgeſchloſſen von der ge 
wärtigen 1 — bleiben nur die Mate 
rial⸗ und Produkten⸗Vorräthe. Dieſe, wie ſie 
ſich zur Zeit der Uebergabe vorfinden werden 
ſollen demnachſt dem Erwerber des Werkes auf 
deſſen Verlangen nach einer vorgängigen Abs 
ſchätzung dur Sachverſtändige gegen Glen 
des hierdurch ermittelten Werthes beſonders 
käuflich überlaſſen werden. 

Der Käufer des Werkes hat in alle Verpflich⸗ 
ungen einzutreten, welche bisher dem Hütten⸗ 
Fiskus als Beſitzer des letzteren oblagen. f 

Von dem Kaufgelde muß mindeſtens die 
Hälfte beim Abſchluß des Bade e Kaufver⸗ 
trags, welcher binnen vier Wochen nach Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags erfolgen wird, baar gezahlt 
werden. Die andere Hälfte wird dem Käufer 
auf Verlangen gegen 5 pCt. Zinſen, welche in 
vierteljährlichen Raten vom Lore der Uebergabe 
ab zu entrichten ſind, dergeſtalt kreditirt, daß 
dem Käufer eine dreimonatliche, dem Fiskus 
aber nur eine zwölfmonatliche Friſt zur Auf⸗ 
kündigung des Schuld» Kapitals zuſteht. 
kreditirte Theil des 3 wird auf dem 
verkauften Werke hypothekariſch zur erſten Stelle 


e 

in Vorbehalt der Auswahl unter mehreren 
Beſtbietenden findet bei der Lizitation nicht 
ſtatt, vielmehr hat nur der meiſtbietend Blei⸗ 
bende allein Ausſicht auf Grtbeilung des Zus 
ſchlags. Der letztere bleibt dem königlichen 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und, öffent» 
liche Arbeiten vorbehalten, und wird die Ent⸗ 
ſcheidung über die Annahme des Gebotes reſp. 
Ertheilung des Zuſchlags binnen 3 Monaten, 
vom — des Lizitations⸗Termins ab 9 

net, erfolgen. Während dieſer Friſt bleibt der 
Meiſtbietende an ſein Gebot gebunden. Der 
Termin zur Uebergabe des zu werkaufenden 
Werkes iſt, vorbehaltlich einer anderweit hierüber 
zu treffenden Verabredung, auf den 1. April 


künftigen Jahres feſtgeſetzt. r 
Jus RER des Fiskus für die 8 


lung der durch das Gebot übernommenen Ver⸗ 
bindlichteiten hat der Meiſtbietende eine Caution 
von 10,000 Thlr. zu beſtellen, welche ſofort im 
Lizitations⸗Termine baar oder in inländiſchen 
Staats⸗ Papieren nach deren Courswerthe zu 
hinterlegen it. Vor Abgabe ihrer Gebote haben 
ſich die Bietungsluſtigen über ihre Zahlungs: 
fäbigteit in Hinſicht des beabsichtigten Ankauf, 
ſowie, falls ſie nicht lediglich für ſich, ſondern 
ganz oder antheilig für Andere auftreten Toll: 
un g 2 a. ihre desfallſige Legitimation 
5 A ed f 
auszuweſen ? ations⸗Kommiſſarius genügend 
Zur Abhaltung der Lizitation iſt Termin 
auf den 23. Septbr. d. J. 
16 Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hüttenwerke ſelbſt im Geſchäfts⸗ 
Lokale des dortigen Autor Hütten ns 
vor dem hierzu beftellten Kommiſſarius, Regie⸗ 


Geräthe⸗In⸗ 


Der 


TEE 


N 2 un 


1 


4 


8 


2 


merken eingeladen, daß die ſpeziellen Verkaufs⸗ 


der gedachten Schriftſtücke gegen Erſtattung der 


Bahnhofe. 


erer 


rungs⸗Aſſeſſor Haft anberaumt, und werden 
Kaufliebhaber zu dieſem Termine mit dem Be⸗ 


und Lizitations⸗Bedingungen, ſowie die Werths⸗ 
taxe des in Rede ſtehenden Hüttenwerks in der 
Barmen Regiſtratur der V. Abtheilung des 
öniglichen Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten — Lindenſtraße Nr. 47 
zu Berlin —, in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Ober⸗Präſidiums und bei dem könig⸗ 
lichen Hüttenamte zu Eiſenſpalterei eingeſehen 
werden können. Auch iſt das unterzeichnete 
Ober⸗Präſidium bereit, auf Verlangen Abſchriſt 


Kopialien, welche durch Poſtvorſchuß werden 
erhoben werden, mitzutheilen. 

Potsdam, den 20. Juni 18577. 
Königliches Ober-Präſidium 
der Provinz Brandenburg. 

(gez.) Flottwell. 


Sand: Verpachtung. 

Die Jagden auf den gutsherrlichen Ländereien 
und Forſten von Riemberg, ſo wie auf den Län⸗ 
dereien der Ruſtikal⸗Stellenbeſitzer von Jäckel 
und Vogtswalde, Kreis Wohlau, ſollen im 
Wege der Lieitation auf den Zeitraum vom 
1. März 1857 bis ult. Februar 1863 verpach⸗ 
tet werden. 

Zu dieſem Zwecke ſteht Termin auf 
Montag den 17. Auguſt e. Vorm. 
; von 20-12 uhr 

im Bureau II. auf dem Rathhauſe hieſelbſt an. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 
ſtube einzuſehen. 

Breslau, den 10. Auguſt 1857. 

Der Magiſtrat. 


7831 Lizitation. a 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Goslawitz, Kreis 
Lublinitz, mit Hebebefugniß von 144 Meilen, 
ſoll meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu iſt 
ein Termin den 16. September d. Dr 
Nachmittags 2 Uhr, in unſerm Geſchäftslokale 
anberaumt worden, wozu alle Pachtluſtige mit 
dem Bemerken zu erſcheinen aufgefordert wer⸗ 
den, daß jeder Bieter im Termin eine Kaution 
von 100 Thlr. baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
en deponiren muß. Die Verpachtungs⸗ 
edingungen können bei uns, ſo wie im Sekre⸗ 
tariat des Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats in 
Breslau jederzeit eingeſehen werden. 
et OS., den 8. Auguſt 1857, 
Königliches Haupt: Zoll: Amt. 
Roßmann. Opitz. Blida. 


Konkurs der Gläubiger 
des Herrn Emanuel Cohn. 

Von dem k. k. Landesgerichte zu Wien wird 
über das geſammte bewegliche und über das 
in jenen Kronl ändern, in welchen die dermalen 
beſtehende Civil-Jurisdictionsnorm Giltigkeit 
hat, befindliche unbewegliche Vermögen des 
Herrn Emanuel Cohn, Produktenhändlers 
in Wien, Leopoldſtadt Nr. 528, der Konkurs 
eröffnet. Wer an dieſe Konkursmaſſe eine For⸗ 
derung ſtellen will, hat dieſelbe mittelſt einer 
Klage wider den Konkursmaſſevertreter Herrn 
Dr. Findeys, für deſſen Stellvertreter Herr 
Dr. Ganzwohl ernannt wurde, bei dieſem 
Landesgerichte bis 28. September 1857 
anzumelden, und in der Klage nicht nur die 
Richtigkeit der Forderung, ſondern auch das 
Recht, kraft deſſen er in dieſe oder jene Klaſſe 
geſetzt zu werden verlangt, zu erweiſen, widrigens 
nach Verlauf des erſtbeſtimmten Tages Niemand 
mehr gehört werden würde, und Jene, die ihre 

orderung bis dahin nicht angemeldet hätten, 


in Rückſicht des geſammten dur Konkursmaſſe 


gehörigen Vermoͤgens ohne alle Ausnahme auch 
dann abgewieſen ſein ſollen, wenn ihnen wirk⸗ 
lich ein Kompenſationsrecht gebührte, wenn ſie 
ein eigenthümliches Gut aus der Maſſe zu 


fordern hätten, oder wenn ihre Forderung auf 


ein 1 Gut ſichergeſtellt wäre, ſo zwar, 
daß ſolche Gläubiger vielmehr, wenn ſie etwa 


in die Maſſe ſchuldig ſein ſollten, die Schuld 
ungehindert des Kompenſations⸗, Eigenthums⸗ 


oder Pfandrechtes, das ihnen ſonſt gebührt 


hätte, zu berichtigen verhalten werden würden. 


Zur Wahl des Vermögensverwalters und 
der Gläubigerausſchüſſe wird die Tagſatzung 
auf den 5. Oktober 1857 Vormittags 
11 Uhr bei dieſem Landesgerichte anberaumt. 
Das k. k. Laudesgerichts⸗Präſidium. 
Wien, den 12. Juli 1857. [782] 

Vom k. k. Landesgerichte. 


Auktion. [958] 

Morgen, Freitag, den 14. Aug., Nachmittags 

von 3 Uhr ab, ſollen Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 

I. 5 Stück Leinwand, 15 Tiſchge⸗ 

decke, jedes mit 12 Servietten 

und 1 Tiſchgedeck mit 18 Ser: 

vietten (neu); 

II. circa 6 Ctr. weiße Waſchſeife in 
größeren und kleineren Partien, 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigert werden. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Poft - Dampfſchiffahrt 


zwiſchen 


remenund Newyork. 


Die Abfahrt von Bremen nach New: 
ork der prachtvollen, ſchnellfahrenden ame⸗ 
rikaniſchen Poſtdampfſchiffe der Vanderbilt⸗ 
Linie North star und Ariel findet 
wie folgt ſtatt: 
North Star 3. Oktbr., 28. Nov. 
Ariel. * 5. he 20 Okt., 26. Dez. 
aſſage⸗Preiſe, inkl. Koſt: 
Waffe Kajüte 125 Thlr. Gold, 
Zweite Kajüte 75 Thlr. Gold. 
* Perſon. Kinder unter 10 Jahren die Häljte, 


unter 1 Jahr frei. 


Anmeldungen von Paſſagieren und Gütern 
nehmen entgegen: 
Finke & Co., Korreſpondenten, 
Ed. Ichon, Schiffsmakler, 
in Bremen, ſowie 
Julius Sachs in Breslau, 
2 Karlsſtraße Nr. 27. 


Drainröhre 


beſter Qualität in verſchiedenen Größen ſtehe 
in bedeutendem Vorrath zum Vente il je 
Ziegelei des A. Elsner in Brieg, 5 dem 
831] 


Redakteur und Verleger; C. Zäſ 


— — 


Anne sau x Angsana 

15 0 = Zur Er 968 uickung! Wiederverkäufern a 
A Rabatt. Bei heißer Jahreszeit und auf Reiſen in diverſem 5 Een 5 
An Fruchtgeſchmack. SGG AANE 


Gefüllte Maitrank⸗Paſtillen, 3 Pfd. 16 Sgr. 
dto. Haſelnüſſe . Pfd. 20 Sgr. 
dto. Liqueur⸗Mandeln II. a Pfd. 12 Sgr.. 

ocks und Drops, pfundweiſe billigſt, und in eleganten 


daa, Handlung Eduard Groß, in Breslau, 


Chokoladen⸗Kugeln (Corjonüfje) » Bid. 12 Sgr. 

Coriander, glatt und „ Pf 

Engl: ae 
e 


unt, a Pfd. 7 Sgr. 


hoofen a 5 


Ne [670] 
eumarkt 42, 


I Fußboden⸗Glanzlack, 


e in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der 
in 1a 2 Pfd.⸗Flaſchen, fo wie in Fäßchen von 6—20 Pfd. ä Pfd. 12 Sgr. 


E. E. 
Wilhelmsbahn. 


Zur Ordnung der Finanz⸗Verhältniſſe der Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft iſt es dringend wün⸗ 
ſchenswerth, die Prioritäts⸗Obligationen J., II. und III. Emiſſion, welche auf Grund der aller: 
böchiten Erlaſſe vom 19. April 1847 — 17. November 1852, 9. Auguſt 1853 und 9. Juli 
1856 ausgegeben worden ſind, in 4 und 4½ prozentige Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien umzuwandeln, 
und deshalb das Geſellſchafts⸗Statut durch einen Nachtrag zu ergänzen und reſp. abzuändern. 
Da nach $ 10 des unter dem 4. Mai d. J. landesherrlich beſtätigten Vertrages vom 22. April 
d. J., durch welchen die Verwaltung der Wilhelmsbahn an den Staat übergegangen iſt, Ergän⸗ 
zungen und Aenderungen des Geſellſchaſts⸗Statutes ohne Genehmigung der General⸗Verſamm⸗ 
lung nicht ſtattfinden dürfen, ſo wird hierdurch zur Berathung und Beſchlußnahme über den im 
Entwurfe vorzulegenden Statuten⸗Nachtrag eine außerordentliche General⸗Verſammlung der 


Altionäre auf 
1 Sonnabend, den 29. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im Bahnhofsſaale zu Ratibor berufen. 
Wegen der Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſo wie zur Ab⸗ 
gabe von Stimmen wird auf die 88 28 bis 30 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. 
Ratibor, den 8. Auguſt 1857. 
Der N des Verwaltungsrathes. 
In Vertretung: gez. Grenzberger. 912 


Lippſpringer Arminiusquelle, Gieshübler Sauerbrunn, 
Roisdorfer, Selter- und Pyrmonter Stahlbrunnen, 
Weilbacher, Emſer Kränchen und Keſſelbrunnen, 

Wildunger, Kreuznacher u. Homburg. Eliſabetgnelle 


iſt wieder friſch von den Quellen angekommen bei 961] 


Carl Straka 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, Albrechtäftrage, der königl. Bank gegenüber. 


Von den jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppeltkohlenſauren 
Natronquellen zu Krankenheil bei Tölz in Oberbaiern 


empfing ich neuerdings wieder friſche Sendungen 
Mineralwäſſer, ſo wie das daraus erzeugte 
Quellſalz und Quellſalzſeifen. 


Ich empfehle dieſe von der Natur mit überraſchender Wirkung ausgeſtatteten und nach 
vielfachen ärztlichen Erfahrungen anerkannten Heilmittel gegen: 
Skrophelfacht, chroniſche ſkrophulöſe Augenübel, Tuberkeln, Haut⸗ und 
Drüſenkrankheiten, Flechten, chronifche Leiden der Harnwerkzeuge, 
Sand und Gries, Kröpfe, Vergrößerung und Verhärtung von Drüſen, 
Hypertrophie und Fibroid des Uterus, Geſchwüre, Leber- und Milzan⸗ 
ſchwellungen, Bleichſucht, Steifigkeit der Gelenke, Rheumatismus, Lei⸗ 
gen der Schleimhäute, Verdauungsbeſchwerden, ſekundäre und tertiäre 
S., Merkurialkrankheiten ꝛc. ꝛc. . 5 5 
au geneigten Abnahme, und bemerke ergebenſt, daß die von Dr. Höfler, ee in 
öl;, verfaßte Broſchüre über den zweckmäßigſten Gebrauch bei mir zur Einſicht bereit liegt. 


Karl Fr. Keitſch, ee de Sido. 


Ecke der Stockgaſſe. 


SHarzpommade. 


Bei der jetzt anhaltenden Hitze, welche Wachspommaden ſehr häufig unangenehm erweicht, em⸗ 
pfehlen wir namentlich für ſtarkes Haar, unſere feſtere Harzpommade in Stangen à 5 u. gi 880 


als etwas Vorzügliches 
Piver u. Comp., 


Ohlauerſtraße 14 in Breslau, Eliſenhalle in Salzbrunn. 
P. S. Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. e 0 Br 1 3 


Ganz zuverlaͤſſige Brücken waagen 


in jeder Tragkraft, geeicht, mit und ohne Zug empfiehlt billigſt: J. Koſchig in Proskau O.-S. 


Von echtem Peru-Guano 


empfingen neue Zufuhren und offeriren denſelben: f 
[827] C. Braun u. Comp., Karlsſtraße 48. 


Ohne uns auf einen Bericht über das neu] Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Leber: 
liche Volksgartenfeſt einzulaſſen, wollen wir würſt⸗Eſſen, jo wie Garten⸗Concert, 
nur im Intereſſe des Publikums auf zwei] Sonntag den 16. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Uebelſtände dabei aufmerkſam machen, die ſich! Garlt, Brauereibeſitzer in Herrmannsdorf. 
zwar ſchon immer berausgeftellt haben, und 


140) 


[962] 


Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. e 


Preuß, Schweidnitzer⸗Straß Nr. 6. 


= aus⸗Verkauf. { 
Das Haus Nr. 371/372 zu Schmiedeberg, 
„an der Hauptſtraße unweit der Gebauer'ſchen 
Beſitzung gelegen“, iſt zu verkaufen. Es be⸗ 
ſteht aus ? mit einander verbundenen Theilen, 
wovon der eine in den Jahren 1801—1802 
maſſiv neu erbaut worden und mit Flachwerk 
gedeckt, der andere in älterer Zeit von Bind⸗ 
werk erbaut und mit Schindeldach verſehen, 
was aber noch dauerhaft iſt. 1252 
Im Souterrain befinden ſich Keller und 
Pferdeſtall, an beiden Giebelſeiten ſind Gärtchen. 
Das Haus iſt mit 1000 Thlr. verſichert und 
die darauf laſtenden Abgaben betragen jährlich 
9 Thlr. 1 Sgr. Nähere Auskunft ertheilen 
auf perjönliche oder frankirte briefliche Anfragen 
die Herren J. Wiener und Süskind in 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5. 


— d Di — — inne 
Ohne Einmiſchung eines Dritten iſt eine 
iegelei, nahe bei Breslau gelegen, zum 

Verkauf nachzuweiſen durch 
[1242] Klinger, Marſtallgaſſe Nr. 4. 


Gute Gartenerde und Bauſchutt kann koſten⸗ 
frei abgeholt werden Neuegaſſe Nr. 3. [1247] 


Schlesische und Rohrmann'sche Waschmaschinen, 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe 
Zweckmäßigkeit immer mehr einbürgern, find ſtets vorräthig zu haben bei 


[83] 


+ * 


Krüger, Ring Nr. 1. 


Ein muſikaliſcher Kandidat der Theologie 
oder Philologie (evangeliſch) wird zu Michaelis 


d. J. für drei Kinder gewünſcht. Adreſſe: 
A. A. poste restaute Dolzig. [959] 


F lügel⸗V erkauf, 1% 


Ein neues Polyrander⸗Flügel⸗Inſtrument 
neueſter Bauart, volle 7 Oktav, ſieht preis⸗ 
mäßig zum Verkauf Stockgaſſe 18, 1 Treppe. 


Jagd. Utenſilien, 
Stahl⸗Kandaren, Trenſen, Stiegbügel, Sporen, 
Nippmafchinen, Korkpreſſen, Tiſch⸗, Deſſert⸗ und 
Tranchirmeſſer, Taſchen⸗ und Feder⸗Meſſer, 
Scheeren, Meſſerputzſteine empfiehlt: [1246] 


L. Buckiſch, 


Schweidnitzerſtr. 54, neben der Kornecke. 


Vorwerks⸗Verkauf. 


K. B. Nr. 74. Mit 7000 Thlr. Anzahlung 
iſt ein Dominial⸗Vorwerk, Meilen von der 
nächſten Stadt und 2 Eiſenbahnen in Nieder⸗ 
ſchleſien gelegen, zu verkaufen. Das Vorwerk 
hat ppr. 300 M. Areal, unter ſolchem 229 M. 
Acker, 47 M. Wieſen u. ſ. w., und ertheilt 
weitere Auskunft die 


Güter Agentur 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
welche Güter jeder Größe zum Kauf 
nachweiſen kann. 


Prager-Putzſtein 
zum trockenen Putzen aller Metalle, als Gold, 
Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, Stahl, Eiſen ıc., 
wodurch dieſelben den prachtvollſten Glanz er: 
halten. Das Stück 2 Sgr. Verkaufs⸗Nieder⸗ 
lagen in Breslau bei 954] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
C. G. Mache, Oderſtruße Nr. 30. 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37. 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. 


Frucht⸗Syrup, 
Sekundd⸗Qualität, im Faß 4 Thlr. pr. Ctr., 
ſo wie ſüße Mandeln, Kartoffel⸗Mehl ff., Wei⸗ 
enpuder und Stärke, Patna⸗, Bengal⸗, La 

onge⸗ und Madras⸗Reis, Reisgries und Mehl 
und ſchott. Crown⸗Fullbr.⸗Heringe empfiehlt: 
[1250] Carl Steulmann, 
Schmiedebrücke Nr. 36. 


N [4 
beſter Qualität, 40—50 Guß aushaltend, 


offerirt; Carl Guftav Müller, 
[1245] Roßmarkt Nr. 13, hinter der Börſe. 


omöopathiſchen 
Geſundbelts Kaser 


nach beſonderer Vorſchrift des Herrn Dr. Gün⸗ 
ther in Langenſalza gefertigt, und entſpricht 
vollkommen den Grundſätzen der Homöopathie, 
für Geſunde und Kranke ein empfehlendes Ge⸗ 
tränk. Das Pfund 3 Sgr., 6 Pfd. 15 Sgr. 
[953] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


| a Sin Oekonomie⸗Volontär, wel- 
cher bereit iſt, noch Penſiop zu zahlen, ſucht 
ſofort ein Unterkommen durch 8. Delavigne, 
Alte⸗Sandſtraße Nr. 7, in Breslau. [1244] 


Der geehrten jüdiſchen Gemeinde zu 
Pitſchen für das geſchenkee Zutrauen und 
vielfach erwieſenes Wohlwollen während meines 
Zjährigen Aufenthalts als Vorbeter und Schaͤch⸗ 
ter daſelbſt den ergebenſton Dank darbringend, 
erflehen wir bei unſerer Abreiſe nach Prausnitz 
für die ehrenwerthen Mitglieder Gottes loh⸗ 
nenden Segen. Abraham Roſeno u. Frau. 


Ein in der Stadt gelegenes, ſich beſonders 
für einen Schloſſer oder Tiſck! n "gnendes Haus, 
ſoll erbtheilungshalber verkauft werden. Nähe⸗ 
res darüber Einhorngaſſe Nr. 6, im 1. Stock. 


So eben habe 
x 2 Wieher ae 8 
ransportelegan⸗ 59 
ter oſtpreußiſcher. 
—— Reit⸗ und Was * 7 1901 
Pſerde erhalten, worunter die Nehrzahl komplet 
geritten iſt, welche ich den Herten Offizieren 
empfehlen kann. [1259] 
Th. Stahl, Gartenſtraße 35. 
Der auf den 14. d. anberaumte Termin zur 
Verpachtung der Feldjagd in Niederhof wird 
eingetr. Hinderniſſe wegen hiermit zufgehoben. 


0 


Weißgerbergaſſe Nr. 5 iſt die erſte Etage, be: 
ſtehend aus 7 Piecen, Küche, Keller und Boden⸗ 
raum, für den jährlichen Preis von 160 Thlrn. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen und zu 
beziehen. Näheres: Büͤttnerſtraße Nr. 20. 


Eine freundliche Wohnung 
von 3 großen Zimmern mit Zubehör, Garten⸗ 
benutzung und prachtvoller Ausſicht iſt ſofort 
zu vermiethen und am 1. Oktober zu beziehen: 
Gr. Feldgaſſe 7. Preis: 130 Thlr. 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt Reuſche⸗Straße Nr. 48 im erſten Stock 
vornheraus ſofort zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt im Gewölbe. 1238] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, am 12. Auguſt 1857. 


feine, mittle, ord. Waare, 

Weizen, weißer 74— 79 77 60-85 Sgr. 

dito gelber 71— 76 70 60—65 „ 
Roggen 50— 52 49 45—47 „ 

te . 44— 45 42 790-4 

afer 34— 35 43 30-91” 

bſen 56— 58 34 el 
Raps. . . 105-108 100 ze. 


Winterrübſen 103—105 100. 
Kartoffl⸗Spiritus 120% Thlr. Fl. 


II. u. 12. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdruc bei 00277857 ie RR 
Luftwärme + 164 + 13,7 + 20,2 
Thaupunkt * „, 7 118 + 76 
I 56pCt. 86pCt. 37pCt. 
Wind M NW NE 

Wetter heiter bewöllt heiter 

Wärme der Oder + 19,6 


auch bereits gerügt worden find, aber vorge: 
ſtern vorzugsweiſe bei der maaßloſen Ueberfül⸗ 
lung, obgleich man verſprochen, nur ſo viel 
Billets auszugeben, als Sitzplätze vorhanden 
ſind, hervortraten. Vor Allem meinen wir die 
unzuverläſſige Bedienung, inſofern ſie Aufträge 
annimmt, x fie auszuführen, und dann die 
verhältnißmäßig nicht zureichende Zahl der oft 
ſehr unliebſamen dienenden Geiſter, denen es 
unmöglich iſt, auch nur die Hälfte der ihnen 
aufgegebenen Beſtellungen zu effektuiren. Zur 
Verabreichung von warmen und kalten Spei⸗ 
ſen wäre Re: die Aufſchlagung eines zweiten 
Buffets höͤchſt wünſchenswerth. Will man Ver⸗ 
gnügungen im Großen und für höhere Preiſe 
arrangiren, muß man auch für das materielle 
Bedürfniß der Gäfte in ausgedehnterem Maße 
ſorgen, denn von Illumination und bengali- 
chen Flammen wird keiner ſatt. — Der zweite 
Uebelſtand iſt die Aufitellung von nur einem 
Muſikkorps, das ziemlich lange Baujen macht. 
Doppelkonzerte wären bei ſolchen Gelegenheiten 
am richtigen Platze, und die Abwechslung mit 
dem Vortrage der Piecen durch Streich⸗In⸗ 
ſtrumente würde jedenfalls einen ſehr guten 
Eindruck machen. 
Perſonen anweſend; wie viel davon haben wohl 
Sitzplätze bekommen, und wie viele haben ohne 
ſtundenlanges Warten zu angemeſſener Zeit 
Erfriſchungen erhalten? Dieſe beiden Fragen 
dürfte ſich ein großer Theil des gegenwärtig 
geweſenen Publikums mit Unbehagen beant⸗ 
worten. ö [955] 


chmar in Breslau. 


8 er 


— 


= Brennerei⸗Verpachtung. — 


In einer Gegend Niederſchleſtens, wo Kar⸗ 
15 na billig zu In find, und 1 
ab für Spiritus gut iſt, ſoll eine neue einge: 
richtete Brennerei, worin täglich 50 Schfl. und 
mehr verarbeitet werden können, auf 10 Jahre 
verpachtet werden. Pächter erhält eine hübſche 
Wohnung von 3 Zimmern, Garten, Stallung 
ür Pferde c. — Zum vortheilpaften Betriebe 
ind 2—3000 Thlr. erforderlich. Nähere Aus: 
kunft ertheilt der Verpächter auf portofreie An⸗ 
fragen unter der Adreſſe 8. G. W. poste rest. 
Polkwitz in Niederſchleſien. [1116] 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem hochverehrten reiſenden Publikum ver- 
fehle ich nicht, das ſeit dem 1. d. M. in mei⸗ 
nen feel übergegangene Nitſche'ſche Hotel 
zu Freiburg i. Schleſ. (auch „Gaſthof 
zur Burg“ genannt) biermit auf's Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. Daſſelbe iſt zur Auf⸗ 
nahme ſowohl von gewöhnlichen Reiſenden, als 
von hohen und höchſten Herrſchaften aufs Be⸗ 
quemſte eingerichtet und wird unter meiner Lei⸗ 


= 


Es waren geſtern an Fe in Bezug auf Comfort, Bedienung, Vor⸗ 
i 


züglichkeit der. Speiſen und Getränke und Soli⸗ 
dität der Preiſe den mich beehrenden Reiſenden 
Nichts zu wünſchen abe laſſen. Namentlich 
empfehle ich mein Hotel den Gebirgs⸗ und 
8 11. August A 
Freiburg i. Schleſ., den 11. Auguſt 1857, 
5 2 C. Koch. 


. ³⁰¹ . A . ERRTE"TIGRLATKERT TE Sen 
Breslauer Börse vom 12. August 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B. 4 93%, B.) Ludw.-Bexbuch. 4 — 
Duk Papiergeld, dito dito 3/½% — Mecklenburger i 564 B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 1 94% B. Neisse-Brieger- 1 80 6 
Friedrichsd'or . Zr" |Posener dito |4 91% C. Närschl.-Märk. 4 | — 
Louisd (481855 110% B. Schl. Pr.-Obl.. 3 74 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill, 94% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr, Bankn | 98%,B, | Poln. Pfandbr. 4 |; 92% B. Oberschl. Lt. A. 3% 148 J B. 
„+ Proussische Fonds. dito neue Em. 1 92% 6. dito Ball — 
Freiw. St. -K 4100 B. Pin. Schatz-Obl.|t — dito Pr.-Obl. 4886. 
Pr.-Anleihe 1850141, 4 1005, B. | dito Anl. 1835| | „ dito dito |3%| 77%B, 

dito 1852417) , 2 500 FI. 4 Sr Rheinische 4 — 

dito 1834 11005 B, dito à 200 Fl. — | Kosel-Oderberg.\4 | 60% B. 

dio 1856427 100% B. | Kurh.Präm.-Sch. | dito Prior.-Obl.\t | 81% B 
Präm.-Anl. 185 4% 1198, a 40 Thlr. Ie | dito Prior. 4 76% B. 
St-Schuld-Sch. 3 83% B. Krak.-Ob. wein | 80% B, |Minerva....... 595% b. 
Bresl. St.-Obl. 4 — OOester. Nat.-Anl.5 83 6. Schles. Bank .. 89% 66. 
dito dito 14% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aetlen. 

Posener Pländb. 4 98 , 6. | Berlin-Hamburg.|4 — Inländische Eisenbahn- Aotien 
duo dito 3% 86% B. Freiburger . 125½ 6. ‚und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr.| , | dito Prior.-Obl.14 88%, 6. 1 Freib. III. Em. Ja 121% B. 
à 1000 Rıhlr. 3% 88% B. Köln-Mindener . 3154 0 6. ben 4 136 ½ 6, 

Schl. Pfab,Lt. A. 4 98% b. Er.-WIh.-Nordb. | 55% B. Rhein-Nahebahn|4 = 
Schl. Rust.-Pfdb 4 | 98% B. | Glogau-Saganer| ! — [oppeln-Tarnow. 4 | 86%B, 


Wechsel-Course, Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 
* Monat 150%, C. London 3 Monat 6. 19½ B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat 96'%, B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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